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Sim geier Anfangs Gr.Das erſte Ergebnis der deutſch franzöſiſchen Verhandlungen.

Was beſchloſſen wurde.
Amtlich wird mitgeteilt: Der franzöſiſche Miniſterpräſident

und der franzöſiſche Außenminiſter ſind nach Berlin gekommen,
um den Beſuch zu erwidern, den ihnen ſeinerzeit der Reichskanzler
und der Reichsminiſter des Auswärtigen in Paris abgeſtattet
haben. Zu gleich war es die Abſicht.

ihre früheren Beſprechungen zu einem Ergebnis zu führen.
Die Vertreter der beiden Regierungen haben wieder ihrer

Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß ihr Ziel die
Pflege verkrauensvoller Beziehungen

zwiſchen den beiden Ländern iſt. Sie ſind derAnſicht, daß die
Wirtſchaftskriſe, unter der gegenwärtig die Welt leidet, es ihnen
zur gebieteriſchen Pflicht macht, vor allem auf wirtſchaftlichem Ge
biet ihre Bemühungen zu vereinigen, um Löſungen zur Milde
rung der Not zu finden.

Den deutſchen und franzöſiſchen Miniſtern ſcheint es geboten,
ein beſonderes Organ zu ſchaffen, deſſen Arbeitsweiſe
greifbare Ergebniſſe zu gewährleiſten verſpricht Sie ſind dement
ſprechend übereingekommen, eine

gemiſchte deutſch franzöſiſche Kommiſſion zu bilden,

die aus Vertretern der beteiligten Zentralſtellen unter Beteiligung
von berufenen Vertretern der verſchiedenen Zweige der Wirtſchaft,
wie auch der Arbeitnehmer, beſtehen ſoll. Die Leitung der Kom
miſſion wird Mitgliedern beider Regierungen obliegen. Außerdem
wird ein

gemeinfames ftändiges Generalſekrekariat

eingerichtet. Die Kommiſſion wird ihre Sitzungen je nach Bedarf
in dem einen oder anderen Lande abhalten und ihre Arbeiten als
bald aufnehmen.

Die Kommiſſion hat die Aufgabe, alle die beiden Völker be
rührenden Wirtſchaftsfragen zu prüfen, ohne dabei die
Intereſſen anderer Völker und die Notwendigkeit internationaler
Zuſammenarbeit aus dem Auge zu verlieren. Sie wird vor allem
die Möglichkeiten prüfen, die bereits

beſtehenden Wirtſchaftsvereinbarungen zu verſtärken
und auszubauen und neue Vereinbarungen abzuſchließen, und
zwar gegebenenfalls in neuen Organiſationsformen.
Sie wird den gegenwärtigen Stand des Handelsverkehrs zwiſchen
beiden Ländern unterſuchen, um die ſeit dem Jnkrafttreten des
Handesvertrages von 1927 geſammelten Erfahrungen nutzbar zu
machen. Sie wird weiter gemeinſam

nach neuen Abſatzmöglichkeiten fuchen.
Die Vertreter der beiden Länder legen Wert darauf, klar zum

Ausdruck zu bringen, daß ſich ihr Vorgehen nicht gegen die Wirt
ſchaft irgend eines anderen Landes richtet. Sie erklären, daß ſie
es ablehnen, die Löſung der der Kommiſſion zugewieſenen Fragen
etwa in gemeinſamem Vorgehen auf dem Gebiete von Zoller
höhungen zu ſuchen. Sie werden ſich in Einklang mit den allge
meinen Beſtrebungen zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe halten
und werden die Mitarbeit anderer Völker in jedem Falle nach
ſuchen, wo die Sachlage dies erfordert. So könnte unter anderem
die Durchführbarkeit internationaler Abmachungen über Schiff
ſahrt und Luftverkehr geprüft werden.

Die Vertreter der deutſchen und der franzöſiſchen Regierung
ſind überzeugt, daß ſie hiermit

den Grundſtein zu einem Werk des Aufbaus legen.
Dies Werk ſoll der erſte Schritt zu einer Gemeinſchaftsarbeit ſein,
die ein Gebot der Stunde iſt und an der mitzuwirken alle berufen
ſind.
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Jn Ergänzung dieſes amtlichen Kommuniques erfährt der
„Soz. Preſſedienſt“ von zuſtändiger Seite noch folgendes:

Die vertrauensvolle und offene Ausſprache hat ſich nicht auf
die praktiſchen Fragen beſchränkt, die ſchon vorher feſtgelegt
waren. Auch die großen politiſchen Probleme der bei
den Länder und Europas, ſowie die Weltpolitik wurden beſprochen.
Löſungen dieſer Fragen wurden zunächſt zurückgeſtellt. Die Be
ſprechung der praktiſchen Arbeit, die Einſetzung des deutſchfranzö
ſiſchen Komitees und ſein Aufgabenkreis, wurden in den Vorder
grund gerückt. Das Komitee beſteht aus hohen Beamten, die von
den beiden Regierungen ernannt werden, außerdem werden je nach
Bedarf und nach den zu behandelnden Aufgaben Perſönlichkeiten
der Wirtſchaft, der Finanz und des ſozialen Lebens (Gewerkſchaf
ten) hinzugewählt werden. An der Spitze des Komitees, das zum
erſtenmal Mitte Oktober zuſammentreten dürfte, wird jeweils
ein Miniſter ſtehen und zwar je nachdem ob das Komitee in Ber
lin oder Paris tagt. Ein Generäalſekretariat von zwei Beamten
wird für die Organiſation der Konferenz eingerichtet; von dieſen
zwei Beamten iſt einer ein Deutſcher, der andere ein Franzoſe.
Vor allem ſollen die zum Teil ſchon ſehr engen Wirtſchaftsbeziehun
gen weiter ausgebaut, werden. Neben dieſen wirtſchaftlichen Auf
gaben ſoll das Komitee ein Inſtrument für die Zuſammenarbeit,
ein Kriſtalliſationskern ſein. Man erhofft von dem Beſuch in
erſter Linie aber auch eine Entſpannung.

Die Berliner Beſprechungen zwiſchen den deutſchen und den
franzöſiſchen Miniſtern ſcheinen doch zu einem greifbaren
Ergebnis geführt zu haben, als man es von einer derartigen
zweitägigen Ausſprache erwarten konnte. Das vorſtehende von bei
den Teilen herausgegebene amtliche Kommunique, mit dem dieſe
Beſprechungen nach außen hin abgeſchloſſen worden ſind, geht
weſentlich über die üblichen nichtsſagenden Höflichkeitsformeln und
allgemeinen Wendungen hinaus, die ſolche Verlautbarungen, aus
zufüllen pflegen. Vor allem geht aus dem Kommunique hervor,
daß der Plan einer ſtändigen deutſchefranzäſiſchen
Wirtſchafts kommiſſion nunmehr konkrete Geſtalt ange
nommen hat. Es wird ſogar ein ſtändiges Sekretariat
für dieſe neue amtliche Organ eingerichtet werden, ſodaß offenbar
auf heiden Seiten der ernſte Wille beſteht, die Wirtſchaftskriſe
durch eine ſofortige und dauernde Zuſammearbeit zu be
kämpfen.

Was für konkrete Pläne im einzelnen erörtert worden ſind,
wird zwar nach nicht offiziell bekanntgegeben, immerhin enthält
das Kommunique einige wertvolle Andeutungen. Es ſcheint, daß
vor allem die Ausgeſtaltung der deutſchefranzöſiſchen Wirtſchaftsbe
beziehungen durch beiderſeitige finanzielle und ind u
ſtrielle Vereinbarungen in Ausſicht genommen iſt: alſo
Finanzierung der deutſchen Induſtrie durch franzöſiſches
Kapital und deutſcher Jnduſtrielieferungen für Frank
reich und ſeine Kolonien. Darüber hinaus Ausbau der beſtehen
den und Schaffung neuer Kartellverträge.

Gegen dieſe Pläne, deren Wert an ſich unbeſtreitbar iſt, wurde
hier ovn vornherein der Einwand erhoben, daß ſie. dazu miß
braucht werden könnten, eine überſtagtliche Vorherr-
ſchaft der großkapitaliſtiſchen Truſts. zu errichten.
Unabhängig von unſeren Warnungen hatte zur ſelben Zeit der
Führer der franzöſiſchen Sozialiſten Leon Blum im „Popu-
laire“ die gleichen Einwendungen erhoben und Sicherungen dage
gen verlangt. Es iſt deshalb entſchieden zu begrüßen und als ein
wichtiger ſo zialiſtiſcher Erfolg zu verzeichnen, daß gegen

dieſe Gefahr Vorkehrungen getroffen worden ſind. Der Arbei
terſchaft beider Länder wird ein Mitbeſtimmungs-
recht in der deutſch franzöſiſchen Kommiſſion und in ihren Unter
ausſchüſſen eingeräumt. Das offizielle Kommunique ſtellt dies aus
drücklich feſt. Da außerdem die Leitung des Komitees in den Hän
den der Regierung liegen wird, dürfte damit die Gefahr eines
großkapitaliſtſchen Mißbrauches auf Koſten der Staatsautorität
und zum Nachteil der Arbeiterklaſſe beſeitigt werden, vorausge
ſetzt natürlich, daß die richtigen Männer mit den erforderlichen
Kenntniſſen und der notwendigen Energie und Autorität in dieſe
Körperſchaft entſandt werden.

Das offizielle Kommunique ſtellt wiederholt feſt, daß die deutſch
franzöſiſche Zuſammenarbeit ſich nicht zum Schaden Dritter, ſon
dern zum Nutzen aller Staaten auswirken ſoll. Auch wird unter
ſtrichen, daß man ſich keineswegs die Ueberwindung der Wirt

ſchaftskriſe und die deutſch franzöſiſche Zuſammenarbeit durch wei
tere Zollerhöhungen gedacht hat. Offenbar iſt man ängſt
lich beſtrebt, die mißtrauiſch gewordenen Engländer zu beruhigen
und ihnen keinen Vorwand zu geben, jene Schutzzölle einzu
führen, die die Konſervativen verlangen und deren Errichtung die
Wirtſchaftskriſe auf dem Kontinent nur noch verſchlimmern würde.

Natürlich iſt auch in dieſen zweitägigen Beſprechungen über
die politiſche Lage geſprochen worden, insbeſondere wie man ſich
die künftige Geſtaltung der Reparationsfrage nach Ablauf
des HooverJahres vorſtellt. Darüber ſteht zwar in der amtlichen
Verlautbarung nichts, aber, ſoviel wir wiſſen, ſpricht man von einer
Wiederaufnahme der Sachlieferungen, an denen
auch Deutſchland bis zu einem gewiſſen Grade zweifellos inter
eſſiert iſt. i

JInſofern iſt dieſer Berliner Beſuch der franzöſiſchen Miniſter
fruchtbar verlaufen. Darüber hinaus hat die Begegnung die
Gelegenheit geboten, den franzöſiſchen Gäſten und damit dem gan
zen franzöſiſchen Volk zu beweiſen, daß auch das deutſche Volk
in ſeiner breiten Maſſe, trotz Hitler und Hugenberg, den Frieden
und die Verſtändigung mit Frankreich wünſcht
und daß franzöſiſche Miniſter nicht mit Gejohle, ſondern mit Hoch

Klavre Sache m der Daxvtfef.
Geſchloſſenheit muß ſein.

Der Bez arksvorſtand Chemnitz-Erzgebirge der Sozial
demokratiſchen Partei hat zu den Vorgängen innerhalb der SPD.
eine Entſchließung angenommen, in der ſcharf. gegen jede
Spaltung Stellung genommen und geſagt wird, daß „die
Einheit der Partei gewahrt und jede Spaltungsabſicht un nach
ſicht lich bekämpft werden muß“. Vom Parteivorſtand wird die
Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion gefordert, vor der ſich
die der Spaltungsarbeit angeklagten Abgeordneten verteidigen
können. Wörtlich heißt es dann zum Schluß der Reſolution:

„Der Bezirksvorſtand fordert die Genoſſinnen und Genoſſen
auf, die prächtige politiſche Ge ſchloſſenheit unſeres
Bezirkes, die ſich Achtung erkämpft hat in der geſamten Partei,
weiter aufrecht zu erhalten, wachſam zu ſein gegenüber
allen Spaltungsbeſtrebungen und nicht zuzulaſſen, daß das, was
mit unſäglicher Mühe der Funktionäre ſeit Jahrzehnten aufgebaut
worden, in einer Stunde der Verwirrung zerſchlagen wird zur
Freude des Gegners.“

Inzwiſchen haben wiederum zahlreiche Bezirksvorſtände zu
dem Beſchluß des Parteiausſchuſſes Stellung genommen und ihn
vorbehaltlos gebilligt.

Einigung mit Max Seydewitz.
Zwickau, 29. September. (EF) „Der erweiterte Bezirksvor

ſtand der ſozialdemokratiſchen Partei, Bezirk Zwickau-Plauen
hat am Montag zum Beſchluß des Parteiausſchuſſes Stellung ge
nommen. Der Bezirksvorſtand billigt die Maßnahmen ſeines
zweiten Vorſitzenden Kurt Müller und ſpricht ihm ſowie dem mit
der proviſoriſchen Leitung des Volksblattes betrauten Genoſſen
Walter Viktor für ihre Haltung das Vertrauen aus. Die Suſ-
pendierung des Gen. Seydewitz wird aufge
hoben.“

Der Bezirksvorſtand erklärt, daß die Erhaltung der Parteiein
heit das oberſte Geſetz des Handelns ſein muß. Jn dieſem Sinne
erwartet, ſowohl vom Parteivorſtand als auch von dem Gen. Max
Seydewitz, daß in beiderſeitigem Entgegenkommen ein Weg gefun
den wird, der geeignet iſt, die Differenzen beizulegen und bei. weit
gehender Wahrung der Meinungsfreiheit die organiſatoriſche Ein
heit der Partei zu wahren.“

Die Katze aus dem Sack.
Eine Erklärung von Oellinghaus.

Der zur KPD. übergetretene Abgeordnete Oettinghaus hat ſich

der kommuniſtiſechn Anhängerſchaft mit einem Aufruf vorgeſteltt,
der einleitend folgenden bemerkenswerten Satz enthält:

„Meine Freunde aus dem Lager der oppoſitionellen Führer
wollten gemeinſam mit mir als Antwort auf den Beſchluß des
Parteiausſchuſſes eine Organiſation innerhalb der
Sozialdemokratie ſchaffen.

Die Abgeordneten Seydewitz und Roſenfeld haben bis
her auch die Abſicht der Schaffung einer Sonderorganiſation in
nerhalb der Sozialdemokratie immer wieder beſtritten. Oetting
haus, der an den internen Beratungen der oppoſitionellen Abge
ordneten teilgenommen hat, alſo Beſcheid wiſſen muß, behauptet
das Gegenteil. Das iſt ein Grund mehr, nunmehr ſchnell
ſten s die erforderliche Klarheit in dem Sinne zu ſchaffen, ob ſich
die oppoſitionellen Abgeordneten dem jüngſten Beſchluß des Par
teiausſchuſſes vorbehaltlos fügen wollen oder nicht.

Ausſchlüſſe aus der Partei.
Dresden, 27. Sept. (Eig. Drahtb.) Der Bezirksvorſtand der

SPD. von OHſtſachſen hat die Mitglieder Dr. Walter Fabian,
Helmuth Wagner und Blazeizack aus der Partei ausge
ſchloſſen. Jn der Begründung dieſer Entſchließung heißt es, daß
alle drei eine Tätigkeit entfaltet haben, die den Zweck haben ſollte,
durch die Bildung von Sonderorganiſationen die Organiſation der
Partei zu untergräben und die Partei zu ſpalten.

Fabian iſt Herausgeber der Zeitſchrift „Sozialiſtiſche Jnfor
mation“, die ganz bewußt darauf eingeſtellt iſt, die Partei von
innen heraus zu bekämpfen. Jetzt können die Ausgeſchloſſenen
ihren Kampf von außen heraus fortſetzen aber ſich wenigſtens nicht
mehr als Parteimitglieder gezieren.

Abrücken von der Friedensgeſellſchaft.
Schwerin, 28. Sept. (Eig. Drahtb.), Die Vorſtände der Orts-

gruppen Schwerin und Roſtock der Deutſchen Friedensgeſellſchaft
haben durch folgenden Beſchluß ihre Auflöſung beſchloſſen:

„Die Ortsgruppen löſen ſich als Unterorganiſation der Deut
ſchen Friedensgeſellſchaft mit ſofortiger Wirkung auf und
werden als Vereinigung Schweriner und Roſtocker Friedens
freunde vorläufig ohne Anſchluß an eine Reichsorganiſation wei-
terarbeiten. Zu dieſem Schritt ſehen ſich die örtlichen Leitungen,
die ſeit langem mit ernſter Sorge die Arbeitsmethoden der Lei
tung der Deutſchen FriedensGeſellſchaft, insbeſondere die Außer
achtlaſſung einer verſtändnisvollen Zuſammenarbeit mit den repu
blikaniſchen Organiſationen verfolgt haben, umſomehr gezwungen,
als es inzwiſchen zu einem offenen Bruch zwiſchen der größten
republikaniſchen Partei und der Deutſchen Friedensgeſellſchaft ge
kommon iſt.“



rufen in der Reichshauptſtadt empfangen werden. Darin liegt
vielleicht das wertvolle politiſche Ergebnis dieſer bei
den hiſtoriſchen Tage!

Jm Spiegel der Preſſe.
Die Berliner Preſſe kommentiert das Ergebnis der am Montag

abgeſchloſſenen deutſch franzöſiſchen Beſprechungen durchweg zu
ſtimmend.

Der „Vorwärts“ ſchreibt u. a.: „Die erzielten Ergebniſſe
ſind eigentlich nur der äußeren Form nach Ergebniſſe der Ber
liner Miniſterkonferenz. Jn Wirklichkeit ſind die Ergebniſſe der
zähen unermüdlichen Arbeit, die von den Sozialdemokraten bei
der Länder und den Gewerkſchaften geleiſtet worden iſt. Es iſt da
rum nur folgerichtig, daß in dem zu ſchaffenden Komitee den Ver
tretern der Arbeiterſchaft Sitz und Stimme gegeben wird. Es
wird ebenſo folgerichtig ſein, wenn zwiſchen Arbeiterorganiſatio
nen der beiden Länder eine noch engere Verbindung hergeſtellt
wird als ſie bisher beſteht. Die Verſtändigung der Kapitaliſten
beider Länder bedingt eine enge Gemeinſchaft der Arbeiter als Ge
genſtück und Gegengewicht. Nur durch dieſe Gemeinſchaft wird
es möglich ſein, den Gefahren vorzubeugen, die eine allzugroße
IJntimität der Kapitaliſten unkereinander für die Arbeiter ſtets in
ſich einſchließt.“

Die „Germania“ ſagt: „Es wäre verfrüht, über die Aus
ſichten einer Einigung in den einzelnen konkreten Punkten Han
delsvertragspolitik, Zollfragen, Handelsſchiffahrt, Handelsluftfahrt
uſw. Betrachtungen anzuſtellen, ehe der Ausſchuß, der vorausſicht
lich Mitte Oktober zuſammentritt, ſeine Arbeiten begonnen hat.
Allzugroßer Optimismus wäre ebenſo verfehlt wie jene Stimmen
der Ungläubigkeit, die ſich in einer gewiſſen Preſſe gegenüber allen
deutſch franzöſiſchen Angleichungsbeſtrebungen äußern. Die Wi-
derſtände ſind nicht gering, aber daß diesmal ein ernſthafter Wille
vorhanden iſt, dafür bürgen die Namen und Perſönlichkeiten der
Staatsmänner, welche dieſen Plan aus der Taufe gehoben haben.“

Befriedigung in Paris.
Paris, 29. Sept. (EF). Die Pariſer Preſſe iſt mit dem Er

gebnis des franzöſiſchen Miniſterbeſuchs in Berlin ſehr zufrieden
und erhofft von den Arbeiten der deutſch-franzöſiſchen Kommiſſion
eine weitere Annäherung zwiſchen den beiden Ländern. Die Preſſe
warnt jedoch davor, die Bedeutung des bisher Erreichten zu über
treiben, um nicht ſpäter enttäuſcht zu werden.

Dieſe Anſicht kommt vor allem im „Excelſior“ zum Ausdruck,
der aus Berlin meldet „Ein wahrhaft konſtruktives Werk iſt in
Berlin geſchaffen worden. Man darf hoffen, daß dieſes günſtige
Reſultat nicht durch eine zu große Ungeduld der öffentlichen Mei-
nung der beiden Länder kompromittiert wird, der man bei dem
Ernſt der gegenwärtigen Verhältniſſe natürlich Mäßigung emp
fehlen muß.“ Der Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ erklärt:
„Das Ziel der Reiſe Lavals und Brünings iſt vollkommen erreicht
worden und die deutſchen und franzöſiſchen Staatsmänner haben
außerdem eine Akmoſkhäre geſchaffen, die, wenn ſie in Berlin ge
nährt werde, für die allmähliche Annäherung der beiden Völker
ſicherlich ſehr günſtig ſein wird.“ Selbſt Pertinax muß im „Echo
de Paris“ zugeben, daß die Berliner Reiſe der franzöſiſchen Mi
niſter eine neue Lage geſchaffen hat. Er meldet: „Die Tatſache,
daß die franzöſiſchen Miniſter zwei Tage in Berlin ohne Zwiſchen
fall verbracht haben, iſt nicht zu verachten. Sie beweiſt, daß jetzt
ſchon zwiſchen Berlin und Paris weniger geſpannte Beziehungen
herrſchen.“ Pertinax fügt allerdings hinzu, man dürfe aber nicht
behaupten, in dieſem Ergebnis etwas zu ſehen, was nicht vorhan
den iſt, weder Enthuſiasmus noch Wärme, noch Sympathie. Et-
was zurückhaltender äußert ſich der ſozialiſtiſche „Populair“. Die
Unterhändler hätten ihre Beſprechungen vielleicht weiter ausge
dehnt, ohne dies in der amtlichen Verlautbarung zum Ausdruck
bringen zu wollen. Für den Augenblick hätten ſie eher ihre gute
Abſicht kund getan, als auf die geängſtigten Fragen geantwortet,
mit denen ſich die Völker beſchäftigen. Sie hätten das Prinzip der
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit zugelaſſen und verſprochen, die
Mittel und Wege zu ſuchen, um es zu verwirklichen.

Sämtliche Pariſer Zeitungen melden, daß die franzöſiſchen
Mitglieder der Kommiſſion innerhalb zehn Tagen ernannt ſein
werden, und daß an der Spitze der neue Unterſtaatsſekretär für
nationale Wirtſchaft, Gignout, ſtehen ſoll. Die franzöſiſchen
Arbeiterdelegierten würden aus dem Allgemeinen Ge
werkſchaftsbund (CGT) gewählt werden. Es wird darauf
hingewieſen, daß ſich die Kommiſſion nicht mit der Frage der Re
parationen und der Kredite beſchäftigen werde. Bei den Berliner
Beſprechungen ſeien dieſe Fragen auch nicht erwähnt worden, denn
es handele ſich hierbei um internationale Probleme, die die Regie
rung von Berlin und Paris nicht allein löſen könnten. Die Tat-
ſache, daß in dem Kommunique keine Anſpielung auf Völkerbund
und Europakommiſſion gemacht wird, legt man dahin aus, daß
die Tätigkeit der deutſch- franzöſiſchen Kommiſſion nicht etwa im
Widerſpruch zu der Tätigkeit dieſer beiden Organiſationen ſtehen,
ſondern daß ſie dieſe im Gegenteil vervollſtändigen ſoll.

Die Sache mit Curtius.
Das Reichskabinett

wird ſich heute nachmittag vorausſichtlich mit der Außenpolitik be
faſſen. Vorher dürften der Reichskanzler und der Reichsaußenmi
niſter den Gedankenaustauſch über den Verlauf der Völkerbunds-
tagung in Genf fortſetzen.

Die ſchwerinduſtrielle „Deutſche Allgemeine Zeitung“, die zu
der Deutſchen Volkspartei gute Beziehungen unteryält, ſchreibt zu
den heutigen außenpolitiſchen Beſprechungen innerhalb der Reichs
regierung: „Die Nachmittagsſitzung wird nach allem, was bisher
über die mit den außenpolitiſchen Fragen zuſammenhängenden
Entſcheidungen verlautet, ſehr bedeutſam werden.

Notverordnung in Thüringen.
Die am Montag veröffentlichte Notverordnung der thüringiſchen

Regierung ſieht eine Kürzung der Landtagsdiäten vor. Ferner
Einſparungen bei den Forſtbetriebskoſten, beim Hochbau und
Straßenbau, bei der Berufsſchule und der höheren Schule. Der
Wohlfahrtsetat und der Etat der Volksſchulen wurden nicht ge
kürzt. Einſparungen erfolgen jedoch ferner bei den Etats der Uni
verſität, der Kliniken und der Landestheater, owie durch Anglei-
chung der Gehälter an die Reichsbeſoldung und eine Neuregelung
der Gehälter für die Lehrer und Oberſekretäre.

Nazi-Mißtrauensanträge.
Von nationalſozialiſtiſcher Seite wird mitgeteilt, daß die natio

nalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion zu Beginn der Plenarverhand
lungen des Reichsparlaments einen Mißtrauensantrag
gegen das Kabinett Brüning und einen beſonderen
Mißtrauensantrag gegen den Außenminiſter Dr. Curtius
einbringen werde

De Pmflafions Phanmfoas ten.
Amtliche Erklärungen auf dem Sparkaſſentag.

Anläßlich des 50jährigen Beſtehens des Deutſchen Sparkaſſen
und Giroverbandes fand am Montag in Berlin eine Feſtſitzung
der Vorſtände des Deutſchen Sparkaſſen und Giroverbandes und
ſeiner Mitgliedsverbände ſtatt. Durch die Anweſenheit des Reichs
kanzlers Dr. Brüning, des preußiſchen Jnnenminiſters Se
vering und es Reichsbankpräſidenten Dr. Luther erhielt die
Tagung eine beſondere Note.

Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden, Präſident Dr.
Kleinert, ergriff als erſter Redner

Reichskanzler Dr. Brüning
das Wort. Er führte u. a. aus: „Die Regierungen aller Staaten
ſtehen vor ſchwerwiegenden Entſcheidungen, die möglicherweiſe die
Wirtſchaftsentwicklung der Welt auf Jahre hinaus feſtlegen kön-
nen. Die Währung in Deutſchland muß unverſehrt erhal-
ten bleiben. Kein Volk, das wie das deutſche das furchtbare Er
leben der Jnflation über ſich ergehen laſſen mußte, wird es in der
artigen Zeiten größter Unſicherheit ertragen können, wenn dem
Vertrauen in den Beſtand des Sparvermögens ein Stoß verſetzt
würde. Gewiß mögen manche Kreiſe von einer Verwäſſe
rung der deutſchen Währung neue Jmpulſe für das Wirtſchafts
leben erwarten. Derartige Hoffnungen werden ja auch an die
Abwertung des engliſchen Pfundes geknüpft. Aber auch die eng
liſche Bevölkerung muß ſich darüber klar ſein, daß die erhofften
Vorteile nur ganz vorübergehender Natur ſein
können. Ein armes Land muß billig ſein. Wenn es gelingt, An
ſprüche und Preiſe nach dieſer Richtung zu orientieren, dann wer
den auf ſolider Baſis Wirkungen erzielt, die durch eine Verſchlech
terung des Währungswertes nur vorübergehend möglich ſind. (Lei
der hat das Kabinett Brüning gegenüber der Aufgabe, den künſt
lich erhöhten Preisſtand in Deutſchland abzubauen, bis jetzt ganz
kläglich verſagt. Red.) Einer poſitiven Förderung der Kapitalsbil
dung durch die Steuerpolitik ſind Grenzen gezogen. Mit Nachdruck
muß aber betont werden, daß eine jede Verquickung zwiſchen den
öffentlichen Finanzen und den Sparkaſſen ausgeſchloſſen bleibt.
Wenn von Zeit zu Zeit Gerüchte auftauchen, daß Sparguthaben
beſchlagnahmt werden ſollen, ſo ſind dieſe Gerüchte völlig unbe
gründet. Die Grundlagen der Sparkaſſen haben ſich im allgemei
nen als geſund erwieſen. Die Prüfung weiterer Schritte wird ſich
vor allem darauf erſtrecken, ob die Sparkaſſen gegenüber ihren
Garantieverbänden ſelbſtändiger zu machen ſind als bisher und ob
ihre Liquidität verbeſſert werden kann. Gegen die Un
ausgeglichenheit der Kapitalverſorgung in anderen Wirtſchafts
zweigen bietet die Begrenzung des Kreditgeſchäftes der Sparkaſſen
eine beachtliche Sicherheit. Die deutſche Wirtſchaft ſteht in einem
Reinigungsprozeß großen Umfangs. Es wäre falſch und
unmöglich, dieſen Prozeß aufzuhalten. Es muß jedoch alles ge
ſchehen, um die Opfer und Koſten der Kriſe ſo gering wie
möglich zu halten. Jm Kreditgeſchäft wird in Zukunft eine enge
Zuſammenarbeit der privaten und öffentlichen Bankgruppen not
wendig und die Zeit eines ungeregelten Nebeneinanderarbeitens
muß endgültig vorbei ſein.

Nach dem Schluß der Reichskanzlerrede ereignete ſich
ein Zwiſchenfall.

Der kommuniſtiſche Stadtverordnete Fritz Lange-Berlin
rief dem Reichskanzler zu: „Wenn das Volk zur Selbſthilfe greift,
iſt es aus mit Euren Notverordnungen.“ Da der Vorſitzende, Dr.
Kleiner, nicht rechtzeitig durchgriff, wiederholten ſich die lärmenden
Zwiſchenrufe bei dem folgenden Redner, dem Miniſter Severing,
ſo lkang, bis ein allgemeiner Tumult ausbrach und der Zwiſchen
rufer durch eine Anzahl anderer Beſucher aus dem Saal hinausge
drängt wurde.

Innenminiſter Severing
führte aus: Da die 12 Milliarden Spareinlagen ſeit der Jnflation
von einer Maſſe von 18 Millionen Sparern aufgebracht wurden,
iſt Vertrauen zu den Sparkaſſen eine unbedingte Vorausſetzung.

Deshalb iſt mit aller Klarheit auszuſprechen, daß der Skaat und
ſeine Organe mit allen Mitteln des Geſetzes gegen jene unver
ankwortlichen Gerüchkemacher vorgehen werden, die mit der Be
haupkung, daß der Skaat auf die Sparkaſſeneinlagen Beſchlag
legen wolle, Unruhe in die Millionen der Sparer kragen.
Vor allem müſſen die Liquidität und die Liquiditätsreſerven

der Sparkaſſen und Girozentralen geſtärkt werden. Die Anlage-
politik muß auf größere Liquidität eingeſtellt ſein. Man darf nicht
verkennen, daß das Realkreditgeſchäft in den letzten Jahren über
ſpannt wurde. Auch dem Kommunalkredit müſſen in Zu
kunft engere Grenzen gezogen werden. Vor allem aber müſſen die
Sparkaſſen bei ihrer Girozentrale eine völlig ausreichende Flüſſig
keitsreſerve der Sparkaſſen wiederum in völlig liquider Weiſe un
terhalten. Allen Angriffen, die auf eine Entkommunaliſierung der
Sparkaſſen und auf eine Zertrümmerung der zentralen Organiſa
tion abzielen, wird das preußiſche Jnnenminiſterium entſchieden
entgegentreten.

Reichsbankpräſident Dr. Lulher,
ſetzte ſich vor allem mit den vielfachen Jnflationsgerüch
ten und der öffentlichen Valutadiskuſſion, die ſeit der Entwertung
des Pfundes in Deutſchland eingeſetzt haben, auseinander. Er er
klärte: „Die Vorgänge in England machen es notwendig, den Jn
flationsideen in Deutſchland nochmals eine deutliche Abſage zu er
teilen. Das ſog. Wohlbefinden der Wirtſchaft iſt nur im allererſten
Stadium einer Jnflation vorhanden. Alsbald aber rücken die
Koſten nach, ebenſo die Preiſe, und die Exportprämie verſchwindet.
Bei uns in Deutſchland würde, darüber müſſen wir uns ganz klar
ſein, das Nachrücken der Preiſe und Koſtenfaktoren ſofort eintre
ten, weil alleWelt unmittelbar zur Goldrechnung übergehen würde.

Für die Reichsbank ſcheidet deshalb der Gedanke aus, es könne
eine doſierke und konkrollierte Jnflakion geben. Für unſer käg
lich Brot iſt eine feſte Währung die nokwendige Vorausſetkzung.

Auch der Hinweis, daß durch. eine kontrollierte Jnflation ein
Abbau der Schulden einträte, iſt abſurd. Nur die Reichsmark
Schulden, alſo die Spar-Kapitalien des Arbeiters, Handwerkes und
Mittelſtandes, werden entwertet und zugleich dieſes Spargut ver
nichtet werden. Was aber ſoll aus den Valutaſchulden werden.
Deutſchland iſt an das Ausland vorwiegend in Gold oder goldbe
ſtändigen Währungen und nicht in Reichsmark verſchuldet. Mit
jeder Abſchwächung der Reichsmark würden alſo die Milliarden
Auslandsſchulden Deutſchland mehr belaſten. Wenn das Feſthal
ten an der Goldwährung uns zunächſt neue Schwierigkeiten berei
tet, ſo iſt daß doch nur ſcheinbar und vorübergehend. In Wirklich

keit bewahrt uns das Feſthalten an der Gold-
währung vor unüberſehbaren Schwierigkeiten,
die aus einem Verfall der Währung entſtehen werden. Auf die
Dauer wird und muß das Feſthalten am Goldſtandard auch den
Kredit Deutſchlands ſtärken.“

Zum Schluß ergriff der Präſident der Deutſchen Girozentrale,
Dr. Kleinert, das Wort. Er forderte im Hinblick auf die Kriſe
der letzten Monate eine engere Verbindung der Sparkaſſen mit der
Reichsbank und machte prachtiſche Vorſchläge zur Mobiliſierung
des Sparkaſſenkapitals. Jn der Frage der Sparkaſſenreform
wandte er ſich ſcharf gegen alle Projekte, die auf eine wertmäßige
oder zeitliche Begrenzung der Auszahlungen von Sparguthaben
abzielen. Die notwendigen Maßnahmen in der Liquiditätspolitik
machen eine Organiſierung der Girozentralen nach einheitlichem
Muſter erforderlich.

Der Empfang bei Hindenburg.
Reichspräſident von Hindenburg nahm am Montag in ſeinem

Arbeitszimmer den Beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Laval und des Außenminiſters Briand, die von dem Bot
ſchafter Frankreichs in Berlin Francois-Poncet begleitet waren,
entgegen.

Nach dem Beſuch beim Reichspräſidenken von Hindenburg.

Auf der Treppe des Reichspräſidentenpalais (von links nach
rechts): Botſchafter Poncet, Miniſterpräſident Laval und
Außenminiſter Briand. Jm Hintergrund rechts Staatsſekretär
Meißner.

Nazi-Weisheit.
Der braunſchweigiſche Naz miniſter Kragges hat den Tag,

an dem Miniſterpräſident Laval in Berlin eintraf, öffentlich einen
ſchwarzen Tag in der Geſchichte Deutſchlands ge-
nannt. Die Pariſer Rationaliſten werden jubeln und von dem
Haßgeſang des aktiven Naziminiſters mit Freuden Kenntnis neh
men und mancheiner wird nicht wiſſen, wer Klagges iſt und was
er bedeutet.

Entſpannung im Oſten.
Vor dem Völkerbundsrak.

Genf, 28. Sept. (Eig. Drahtb.) Jm Verlauf der Montag
Sitzung des Völkerbundsrates war im chineſiſch japaniſchen Kon
flikt eine bemerkenswerte Entſpannung zu verzeichnen. Auf Vor
ſchlag des chineſiſchen Vertreters wird der Rat ſich bemühen, an
Ort und Stelle zwiſchen den Parteien eine Verſtändigung über das
Tempo und den kürzeſten Termin der Räumung der beſetzten
mandſchuriſchen Gebiete von japaniſchen Truppen erzielen zu hel
fen. Chinas Vertreter wird ſeinen Vorſchlag ſchriftlich einreichen.
YoſhizawaJapan hat ſich bereit erklärt, ihn ſeiner Regierung tele-
graphiſch zu unterbreiten. Eine neue Ratsſitzung wird am Mitt
woch abgehalten werden. Am Dienstag wird der Ratspräſident
der Vollverſammlung über die Verhandlungen Bericht erſtotten.

Der chineſiſche Außenminiſter von Skudenken verprügelt.

Nanking, 29. Sept. Ein Attentat auf den Außenminiſter
Wang iſt. in Nanking geſtern morgen von demonſtrierenden Stu
denten verübt worden. Wang befand ſich auf dem Wege ins Amt,
als er in einen Demonſtrationszug hineingeriet und erkannt wurde;
die Studenten eröffneten gegen ihn ein Steinbombardement und
fielen dann mit Stöcken und Fäuſten über ihn her. Wang, der
ernſtlich verletzt wurde, konnte ſich nur mit Not und Mühe in
einem Automobil retten. Sein Aufenthaltsort wird geheim ge
halten, da weitere Angriffe gegen ihn zu befürchten ſind. Das
Attentat auf den Außenminiſter bildet den Höhepunkt der zahlrei-
chen heftigen Studentendemonſtrationen der letzten Tage, die ſich
gegen die als „zu ſchwach“ bezeichnete Außenpolitik der chineſiſchen
Regierung richteten.

Wann ſind Neuwahlen in England
London, 28. Sept. (Eig. Drahtb.) Macdonald erklärte am

Montag im Unterhaus, daß er noch keine Auskunft darüber geben
könne, wann das Haus aufgelöſt wird. Er hoffe, am Mittwoch die
Entſcheidung bekannt geben zu können.

In der Arbeikszeitfrage für die Gruppe Nordweſt der Deutſcher
Eiſen und Stahlinduſtrie wurde nach kurzer Verhandlung am
Montag zwiſchen den Arbeitgebern und dem Chriſtlichen Metall
arbeiter- Verband und dem Gewerkwerein Hirſch-Dunker eine Ver
einbarung getroffen, die die bisherige Regelung der Ar
beitszeit mit einmonatiger Kündigung verlängert. Der Deutſche
Metallarbeiterverband, der bisher in der Arbeitszeit tariflos war,
iſt der Vereinbarung nicht beigetreten.

Gehalkskürzung in Würkkemberg. Die württembergiſche Regie
rung hat am Montag eine Notverordnung veröffentlicht
die eine allgemeine Kürzung der Gehälter und Ruhegehälter der
Beamten in Staat, Gemeinden und öffentlich-rechtlichen Körper-
ſchaften um fünf Prozent, bei ledigen und kinderlos verheirateten
Heamten um ſieben Prozent verfügt
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Die Geldkriſe.
Die ſkandinaviſchen Länder verlaſſen die Goldwährung.

Die drei Miniſterpräſidenkten.
EkmannSchweden, Stauning-Dänemark, KolſtadtNorwegen.

Nachdem die engliſche Regierung den Goldſtandard ihrer Wäh
rung vorläufig für ein halbes Jahr außer Kraft geſetzt hat, ſind
dieſem Beiſpiel auch die drei ſkandinaviſchen Länder gefolgt, deren
Währungsbaſis bisher das engliſche Pfund geweſen war.

Die däniſche Nakionalbank in Kopenhagen.

Das engliſche Pfund erholt ſich.
Dafür ſinken die ſkandinaviſchen Deviſen.

Paris, 28. Sept. (Eig. Drahtb.) Des engliſch Pfund
hat ſich am Montag an der Pariſer Börſe merklich befeſtigt.
Es wurde anfangs zu 97 Francs gehandelt und ſtieg bis zum
Schluß auf 993 Dagegen gaben die norwegiſche und die ſchwe
diſche Krone, nach der am Sonntag beſchloſſenen Aufhebung der
Goldbaſis, ſtark nach. Die norwegiſche Krone fiel von 595 auf
475, die ſchwediſche Krone von 684 auf 581.

Berliner Börſe geſchloſſen.
Der Berliner Börſenvorſtand hat am Montag beſchloſſen, die

Berliner Börſe bis auf weiteres für jegen Verkehr und für jeden
Beſuch geſchloſſen zu halten. Man darf annehmen, daß ſich auch
die übrigen deutſchen Börſen dieſem Schritt anſchließen werden.

Reparkierung in der Schweiz.
Zürich, 28. Sept. (Eig. Drahtb.)n Zürich hat die Volks

bank ſich zu einer Auszahlungskontingentierung entſchließen
müſſen. Depoſitengelder werden in Zukunft nur noch in Höhe
von 800 Franken pro Monat ausgezahlt. Die Volksbank verfügt
über ein Kapital von rund 190 Millionen Franken. Die Nachricht
hat auf die Züricher Vörſe äußerſt nachteilig gewirkt. Jnsbeſon
dere waren, ebenſo wie in Paris, Bankaktien gedrückt.

Die kanadiſche Regierung hat wegen der Entwertung des eng
liſchen Pfundes und der kanadiſchen Dollarwährung gleitende
Einfuhrzölle angeordnet. Die Sätze ſollen der täglichen Kursbe
wegung angepaßt werden.

Der Hetzprediger wieder verdonnert. Die große Strafkammer
Kaſſel verurteilte den nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeord
neten Münchmeyer zu drei Monaten Gefängnis. Münch
e war eines Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz ange

agt.

Nus aller Wolt
Vor dem Shklarekprozeß.

Am 13. Oktober beginnt vor dem Amtsgericht Berlin Mitte
der Sklarekprozeß. Die Anklage lautet u. a. auf Bankrottverbrechen,
Untreue, Urkundenfälſchung, aktive und paſſive Beſtechung. Nach der
1600 Folioſeiten (5 Bände) umfaſſenden Anklageſchrift beträgt der
von den angeklagten Bankbeamten und ſtädtiſchen Funktionären an
gerichtete Schaden über 10 Millionen Mark. Geſchädigte ſind die
Stadt Berlin, die Dresdner Bank und die Oſtbank.

Seltſame Sitten der wilden
Soeben hat eine franzöſiſche Gelehrtenkommiſſion ihre For

ſchungsarbeit im tiefſten Auſtralien beendet. Die Wiſſenſchaftler
kamen mit den wilden Völkerſtämmen des fünften Erdteils in Be
rührung, über deren pſychologiſche und völkerkundliche Eigenheiten
bisher nur verhältnismäßig wenig bekannt war. Der Führer der
Kommiſſion, Mrs. Rohein, hat ſich nunmehr zum erſten Male über
die getroffenen Feſtſtellungen geäußert.

Die ſchwarze Kunſt.
Die Arbeiten der Gelehrtenkommiſſion begannen bereits im

Jahre 1929. Man beſchäftigte ſich zunächſt mit Feſtſtellungen über
die Beſiedlungsdichte der in Frage kommenden Gebiete. Es war
aber außergewöhnlich ſchwer, hier etwas Genaues zu erfahren.
Erſt recht ſchwierig war es, Einzelheiten über die von den Einge-
borenen geübte „ſchwarze Kunſt“ zu erhalten, da ihnen die eng
liſchen Behörden und die Miſſionare auch die geringfügigſte Be
tätigung in dieſer Hinſicht ſtreng unterſagt hatten. Beſonders aus
den Frauen war überhaupt nichts herauszuholen. Den Männern
konnte immerhin durch die Gegengabe von einigen Schillingen
gelegentlich die Zunge gelöſt werden. Es wurde beſtätigt, daß der
Glaube an Hexen, die unſer Leben und die geſamte menſchliche
Natur beeinfluſſen ein Glaube, der in Europa höchſtens noch
im finſterſten Karpathenrußland, vielleicht auch in dieſem oder
jenem Bretagnewinkel anzutreffen iſt hier ganz allgemein iſt.

Woher kommt der Menſch?

Die Pariſer Gelehrtenkommiſſion hielt ſich längere Zeit in dem
beſonders unaufgeklärten Bezirk Aranda auf. Die Leute Arandas
wiſſen beiſpielsweiſe nicht, daß das menſchliche Leben durch väter
liche Zeugung entſteht. Sie glauben, daß das von einer Mutter
geborene Kind die Reinkarnation eines mütterlichen Vorfahrens
iſt. Auch das Liebesleben der Aranden weiſt dieſer Anſchauung
entſprechend kurioſe Züge auf. Der häufigſte Fall iſt die gewalt
ſame Eroberung einer Frau. Sie muß zum Willen ihres „Ge
liebten“ Ja ſagen, ob ſie nun will oder nicht. Sie muß ihn hei-
raten.

Auch die Polygamie findet ſich in Aranda außergewöhnlich
häufig. Nach einigen Jahren der Einehe führt der Mann ſeine
zweite Frau heim. Recht häufig geſchieht es dann allerdings auch,
daß ſich die erſte auf die Rivalin ſtürzt und ſie durch Meſſerſtiche
vom Unmoraliſchen ihrer Konkurrenz zu überzeugen verſucht. Jn
des hat dieſer im wahrſten Wortſinn ſcharfe Zwiſchenfall durchaus
nicht immer ſchwere Folgen. Oft genug verſöhnen ſich ſchließlich
die beiden Frauen und verbünden ſich ſogar zu inniger Freund
ſchaft in dem Moment, in dem ihr gemeinſamer Ehegatte ſeine
dritte Frau heimführt. Auch ihr wird ein entſprechend „ſcharfer“
Empfang zuteil.

Waſchen unbekannk!
Jn Louritias entdeckten die franzöſiſchen Gelehrten einen Be

In einer Vorbeſprechung zwiſchen den beteiligten Verteidigern und
Staatsanwälten wurde bekannt gegeben, daß bis jetzt 520 Zeugen be
nannt worden ſind, von denen jedoch nur ein Teil vernommen wer
den ſoll. Das Hauptgewicht ſoll auf der Vernehmung der Ange
klagten liegen, und hier wird hauptſächlich der Vorwurf der Be
ſtechung durch die Gebrüder Sklarek intereſſieren. Der Angeklagte
Max Sklarek iſt ſchwer erkrankt und kann wahrſcheinlich der ganzen
Verhandlung im Gerichtsſaal nicht beiwohnen; gegebenenfalls ſoll
ſeine Vernehmung zu Hauſe zu Ende geführt werden. Amtsgerichts
rat Dr. Keßner, der in dem Rieſenprozeß den Vorſitz führen wird,
hat die Hoffnung, die Verhandlung bis Jahresſchluß zu Ende führen
zu können.

50 000 Mark unkerſchlagen. Jn Berlin wurde am Montag
nachmittag die Sekretärin eines größeren Krankenhauſes feſtgenom
men, die beſchuldigt wird, im Laufe der letzten Jahre über 50 000
Mark unterſchlagen zu haben. Die ungetreue Angeſtellte hat ein Ge
ſtändnis abgelegt. Da ſie das Vertrauen des Krankenhausleiters be
ſaß, war ſie mit der Erledigung aller Kaſſengeſchäfte beauftragt.
Sie mißbrauchte den Poſten, um Koſtenvorſchußzahlungen eingelie-
ferter Patienten ihrer eigenen Taſche zufließen zu laſſen.

Bergrukſch. Zwiſchen Nizza und Monaco ſtürzten in der Nähe
der kleinen Gemeinde Eze auf etwa 500 m Breite gewaltige Berg
maſſen herab. Die große RevieraEiſenbahnlinie nach Jtalien und die
parallel laufende Autoſtraße wurden verſchüttet.

Eiſenbahnatkenkat in China. Der Schnellzug Mukden-Peking
wurde von chineſiſchen Banditen, die die Schienen der Bähnſtrecken
aufgeriſſen hatten, zum Entgleiſen gebracht. Mehrer Wagen fielen
um; 30 Perſonen wurden getötet, zahlreiche ſchwer verletzt. Die Ver
brecher plünderten den Zug vollſtändig aus und ergriffen dann die
Flucht.

Jm Lande der Menſchenfreſſer.
Völkerſchaften Auſtraliens.
völkerungsſtamm, dem der Begriff der Zahl vollkommen unbekannt
iſt. Und eine beſondere Spezialität: die menſchliche Spezialität des
Sichewaſchens iſt den Louritianen in dem gleichen Maße ein böh
miſches Dorf, ſofern man den etwas paradoxen Ausdruck hier ge
brauchen kann. Der Jnſtinkt für das Natürliche iſt bei ihnen je
doch wieder ſo ſtark entwickelt, daß jede Art von Jnzucht durch faſt
religiöſe komplizierte Geſetze aufs ſtrengſte verboten iſt. Ver-
wandte weiteſten Grades dürfen einander nicht heiraten. Da es
ſich aber bei den Louritianen nur um einen relativ kleinen Volks
ſtamm handelt, kann von acht Frauen durchſchnittlich nur eine
einzige heiraten; die ſieben anderen ſind „tabu“.

„Menſchenfreſſer aus Ueberzeugung.
Obwohl bei den Louritianen der Familienſinn in antiinzüchtt

gem Grade entwickelt iſt, hat ſich ein uralter, weniger herzlicher
Brauch bis auf unſere Tage vererbt: dieſer Brauch verlangt nichts
Geringeres, als daß jedes zweite Kind regelrecht im Rahmen einer
Feſtmahlzeit mit feierlichem Wohlbehagen verzehrt wird. Doch
ſind die Louritianen unter den Papuas, zu denen ſie ſtammkund
lich gezählt werden, durchaus nicht die einzigen Menſchenfreſſer.
Die franzöſiſche Gelehrtenkommiſſion, deren Bericht wir die ge
nannten Einzelheiten verdanken, traf auf der Südſee-Inſel „Nor-
manby“ Menſchen an, die geradezu „Menſchenfreſſer aus Ueberzeu-
gung“ genannt werden können. Es genügte bereits, ihnen etwas
von der hellen Farbe der Haut der europäiſchen Bevölkerung zu
erzählen, um ihr Geſicht in hellem Glanz aufleuchten zu ſehen. Er
freut riefen ſie aus: „Oh, wie muß das gut ſchmecken!“

Eine mehr als eigenartige Sitte will es, daß vor allem diejeni
gen auf dem Altar der „Feinſchmecker“ geopfert werden, die ſich
durch irgendwelche hervorragenden Eigenſchaften auszeichnen: ſei
es durch ihren Reichtum, durch ihr Talent oder durch ihre Schön
heit. So geſchah es, daß gerade vor der Ankunft der franzöſiſchen
Gelehrten die Bewohner eines Dorfes der Jnſel Normanby einen
Jüngling verſchmauſt hatten, weil er über eine weiche Stimme
von beſonderem Wohlklang verfügte.

Ein eigenarkiges Heilmittel.

Die franzöſiſche Gelehrtenkommiſſion hatte zwar alle möglichen
Zwiſchenfälle zu überſtehen, befand ſich aber in den menſchenfreſ
ſenden Gegenden nicht in Lebensgefahr. Die Wilden betrachteten
ſie im allgemeinen als Vertreter der Regierung, als Autoritäten
alſo, und verhielten ſich dementſprechend reſpektvoll. Eines Tages
erbat eine Gruppe auſtraliſcher Primitiver von ihnen die Erlaub
nis, einen Schwerkranken zu begraben. Der Betreffende, ſo wurde
geſagt, ſei zwar noch nicht ganz tot, aber er fühle ſich doch ſo un
heilbar krank, daß er nach alter Landesſitte ſelbſt den Wunſch ge
äußert habe, lebendig begraben zu werden. Dies Verfahren ſei
bei allen Schwerkranken ſo üblich.

Ueberſchwemmungskakaſtrophe. Südſpanien, beſonders die
Provinz Jaen, wird zur Zeit infolge des anhaltenden Regens von
einer Ueberſchwemmungskataſtrophe heimgeſucht. Ein großer Teil
der Ernte iſt vernichtet. Jn zahlreichen Orten mußten die Be
wohner auf die Hausdächer flüchten. Jn Amerika ertrank eine
Mutter mit ihren drei Kindern in der Flut.

Letzte Karhrichten
(GSigene Sunk- urd Dogtſtbevichte)

Die Abrüſtungsfrage in Genf.

Genf, 29. Sept. (EF). Der engere Redaktionsausſchuß des
Abrüſtungsausſchuſſes hat ſich über den italieniſchen Vorſchlag auf
Abſchluß eines Rüſtungswaffenſtillſtandes auf eine allgemeine un
verbindliche Formel geeinigt. Danach ſoll die Völkerbundsver-
ſammlung lediglich den Wunſch ausſprechen, daß die Mächte ihre
Rüſtungen nicht erhöhen. Auf franzöſiſchen Wunſch wurde in die
ſer Formel die Verpflichtung zur Nichterhöhung der gegenwärtigen
Rüſtungen aufgenommen.

Das Opfer der engliſchen Marine-Lohnbewegung.

London, 29. Sept. (EF). Der Kommandant der britiſchen At
(antik-Flotte, Admiral Hodges, hat um die Enthebung von
ſeinem Amte gebeten. Sein Nachfolger iſt bereits ernannt. Hod
ges erkrankte zwei Tage vor dem Auslaufen der engliſchen Flotte
nach Jnvergordon an einer Bruſtfellentzündung, ſo daß er die
Fahrt nicht mitmachen konnte. Er iſt bis heute noch nicht wieder
hergeſtellt. Angeblich iſt das der einzige Grund zu ſeinem Rück
tritt.

P. Atsgruphe Halberſtudt

Nachruf!
Wieder hat der Tod eine Lücke in unſeren

Reihen geriſſen. Es verſtarb unſer treues Mitglied

Frau Ww. Auguſte Engelſchalk

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme und überreichen Kranzſpenden beim
Heimgange unſerer lieben kleinen

ſagen wir allen unſeren herzlichſten Dank.

Familie H. Manzer

Flur gelegen,
31. Oktober 1937 verpachtet werden.Erika

1,0802 ha,

in Größe von 2,4696 ha,

Wir werden ihr Andenken in Ehren halten.
Der Vorſtand.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachm.
2 Uhr, von der Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die nachſtehend

Bahn in Größe von 1,4144 ha,

à

181 qm.

Ackerverpachtung.
Die nachfolgendeu Grundſtücke, in der Halberſtädter

ſollen vom 1. November 1931 ab bis

1. Acker an der Richard Wagnerſtraße in Größe von

2. Ackerplan 1787 am Wege nach der Wolkenmühle

Acker an der Ringſtraße in Größe von 2,8629 ha,
Acker am Wegeleberweg zwiſchen Ringſtraße und

Gartengrundſtück an der Beckerſtraße in Größe von

Ferner für die Zeit vom 1. November 1931 bis

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Dingelſtedt, Band 16, Blatt Nr. 675 A einge
tragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 17. November 1931, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Richard-Wagnerſtraße 52, Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Dingelſtedt, Kartenblatt Nr. 5,
Parzelle Nr. 411/90, Grundſteuermutterrolle Artikel 971,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 241, Anbauerhaus Nr. 251, Wohn
haus mit Hofraum, Hausgarten, Scheune, Stall Größe 4 a
26 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 240 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 15. September 1931

Wir bitten die Genoſſinnen um rege Be
teilignng

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 138, Blatt Nr. 4087 ein
getragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 10. November 1931, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Richard Wagnerſtraße 52, Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 49,
Parzelle Nr. 19, Grundſteuermutterrolle Artikel 3150,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 1971, Wohnhaus Schuhſtraße Nr. 34
mit Seitenflügel, Hofraum uſw., Größe 50 qm, Gebäude
ſteuernutzungswert 600 Mark.
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 3. September 1931

in das Grundbuch eingetragen.
Als Eigentümer waren damals

1. der Kontrolleur Friedrich Kreinacker in Dresden
Niedergorbitz, 2. der Großhändler Karl Kreinacker in
Halberſtadt, 3. der Verſteigerer Ernſt Kreinacker in
Halberſtadt, 4. die Ehefrau des Juſtizangeſtellten Adalbert
Lahne, Elli, geb. Hreinacker in Halberſtadt in un
geteilter Erbengemeinſchaft eingetragen.

Halberſtadt, den 17. September 1931.

S beſchriebenen Grundſtücke

am 10. November 1931, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Richard Wagnerſtraße 52, Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden.

Langenſtein, Band 3 Blatt Nr. 95:
Nr. 1, Gemarkung Langenſtein, Grundſteuermutterrolle

Artikel 629, Gebäudeſteuerrolle Nr. 172, Wohnhaus vor
dem Amte Nr. 145 mit Hofraum, Hausgarten, Scheune
und Ställen, Gebäudeſteuernutzungswert 45 Mark.

Langenſtein, Band 23, Blatt Nr. 548:
Nr. 1, Gemarkung Langenſtein, Kartenblatt Nr. 2,

Parzelle Nr. 154, Grundſteuermutterrolle Artikel 240, Acker
im Könneckentale, Plan 195, Größe 22 a, 84 qm, Grund
ſteuerreinertrag 2,68.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 7. September 1981
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Maurer Friedrich
Feſſel in Langenſtein eingetragen.

Halberſtadt, den 17. September 1931.

Das Amtsgericht.

Das Amtsgericht.

HARZBRUSCHULEMaurer- u. Zimmermeister- Schule
Meister- Prüfung BALLEMNSTEDT
a. Platze s Sem.

31. Oktober 1935:
6. Die Nutzung der Unterfrucht vom Plan 1836. hinter

den Klusbergen gelegen in Größe von ca. 4,4740 ha.
Die Nutzfläche hiervon hat die halbe Größe.

Nähere Auskunft wird im ſtädtiſchen Grundſtücksamt,
Zimmer 32 des Bürohauſes, U. d. Weiden, erteilt. Dort
können auch die Pachtbedingungen eingeſehen werden. Wir
bitten, uns ſchriftliche Angebote unter Angabe der Höhe
des Pachtpreiſes bis ſpäteſtens 10. Oktober d. Js. einzureichen.

Halberſtadt, den 28. September 1931.

soeben unter dem Titel

Der Magiſtrat.

Wenn wir marschieren

2 (ein republikanisches Iiederbuch) erschienen
Preis 65 Pfennig.

BuchhandlungII Halbersfädter lageblatt

Das vergriftene Reichshannerlieder-
hurch ist jetzt wieder neu autgelegt und

in das Grundbuch eingetragen.
Als Eigentümer war damals der

Otto Hentrich in Jlſenburg eingetragen.
Halberſtadt, den 24. September 1931.

Das Amtsgericht.

Hauptbuchhalter

Thale.

Bekanntmachung.
Gemäß S 7 der Friedhofsordnung vom 7. Juli 1921,

iſt die Liegefriſt der Kindergräber auf dem hieſigen neuen
Friedhofe (links des Hauptweges) bereits abgelaufen,

Die Grabſtellen ſollen entweder eingeebnet oder
Entrichtung der tarifmäßigen Gebühr für weitere 18
wieder verliehen werden.

Die Gebühr für den Wiedererwerb der Grabſtelle beträgt
je nach Einkommen 25. 30. und 40. RM. Anträge
über den Wiedererwerb von Grabſtellen find bis 15. Oktober
d. Js., ſchriftlich an den Magiſtrat hierſelbſt einzureichen,
oder mündlich während der Vormittagsdienſtſtunden im
Zimmer 27, des hieſigen Rathauſes, anzubringen.

Die Angehörigen, die auf den Wiedererwerb der Grab
ſtellen verzichten, fordern wir auf, die Denkmäler, Ein
faſſungen uſw. bis 15. Oktober 1931, zu entfernen. Nach
dieſem Zeitpunkte werden die Einfaſſungen, Denkmäler
uſw. gemäß S 16 Abſ. 1 der Friedhofs-Ordnung für
Rechnung der Stadthauptkaſſe beſeitigt. Die Denkmäler,
Einfaſſungen uſw. fallen dann der Stadt zu.

Thale a. H., den 21. September 193..
Auguſt, Erſter Bürgermeiſter

egen
ahre
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e a Alle 50. Segen
und bringt alles, Was die hlausfrau jetzt an Leinen-, Weiß-, Bett-
und Leibwäsche benötigt, ferner für die hlausschneiderei von
der Nadel anfangend bis 20 den apartesten Herbst Stoffen

Kressmanns

aufweärts das Beste und Schönste dieser Saison zu Preisen,
die im Vorjahre noch eine Unmöglichkeit waren!

Hauswäſche
Wiſchtücher 45rein Leinen, geſäumt und gebändert Pf.

Handtücher 58rein Leinen, geſäumt und gebändert Pf.
DamaftHandtücher 7540*-100, gute Halbleinenqualität Pf.
Handtücher, rein Leinen 95

extra ſchwere Oualität, Militärdrell Pf.
Tiſchtüchervollgeb leicht 1 .95
TiſchtücherHalbleinen, für 6 Perſonen. 2.95

a tuweſche
Kiſſenbezüge 95mit Einſatz und Fältchen Pf.
Kiſſenbezüge mit Languetten 1 25 J

aus gutem Wäſcheſtoff, 80*080

ParadeKiſſen 1 75reich geſtickt, ſüddeutſche Ware
Ueberſchlag-Laken, von der einfachſten W

bis zur eleganteſten Ausführung vonBettücher, eigene Anfertigung 2 50
gutes weſtfäliſches Stuhltuch

Bettücherſchwere Halbleinen Oualität 4.25 J
Bettbezügekräſtige Ware, vollweiß. 2.50
Bettbezüge 4.90 J

7.50
mit 2 Kiſſen, prima Linon

Bettbezüge mit 2 Kiſſen
Streiſſatin, kräftige Qualität

Leibwäſche
Damen Hemden

prima Wäſcheſtoff mit Klöppelſpitze
Damen Hemdenfeinfäd. Mako mit Stickerei. 1.75

DamenHemden, prima Mako
mit Handklöppelſpitze und Stickerei

Damen-Unterjacken
gewebt, weiß

Damen Untertaillen
gewebt, ohne Aermel

Damen Hemdhoſen
farbig, feines Gewebe

Vorgezeichnete Handarbeiten

in größter Auswahl
beſonders billig!

Mir führen die welthekannte

Bleyle Strick Kleidung

c

Inlette
Kopfkiſſeninlett, rot, echtfarb., 1 10

80 em breit. e Meter 2.50 1.90 1.
Deckbettinlett, vorzügliche Qualität, 1 90

130 cm breit Meter 4.10 2.95 I.

Bettfedern
Graue Federn 0 75Pfund V.füllkräftig

Hellgraue Federn 2 25Pfund 65beliebte Unterbettware

DannenKöper n a r 50 n S leichte Wiund z 70reite n. eter 4.50 3. V fuüllkräftige WareUnterbettdrell, geſtreift und rot, Weiße Bettfedern, Prdgrratenbe115 em breit Meter 4.25 3.20 2.90 Qualität fund 450
In r bettbreite, tartiſhrot, garantiert z 25 e Daunen, ſehr Szund 25
ederdicht 92 lulleraftigAuf türkiſchrote Jnlette, geben wir einen Garantie Weiſe Daunen, das Beſte vom g.50

Schein, für Echtheit der Farbe und Dichtheit. Beſten Pfund

J e wsJBime wegen dere St ä re
unseres Hauses sind die Abteilungen J

d Weiss- umch auawollwarenh
J c

V SHemdentuch 29 Tiſchtücher, 130*160 4. 50vollgebleicht, 80 em breit Meter Pf. Bielefelder Qualität, rein Leinen
Linon 39 Kaffeedecken, ſolide durrahgewebte Ware 95kräftige Qualität. Meter Pf in vielen Muſtern

Linon TiſchtücherDeckbettbreite, 130 em breit Meter 65 p.

Bettuchſtoff, weſtfäliſches Haustuch 95
ca. 150 em breit Meter Pf.

extra ſchwere Qualität, 130*0160
2.50

UeberſchlagLaken 508reich geſtickt, prima Linon, mit 1 Kiſſen

W

C Köperbarchent 5 DamaſtBettbezug y TJ gut aufgerauht, vollgebleicht Pf. mit 2 Kiſſen, extra ſchwere Qualität C

r c r 22Sertige BettenBett I Bett II g. III Bett IV Bett V
komplett komplett komplett komplett Komm plett39.50 59.00 7 9.00 98.00 125.00Zedes Beott beſteht aus Oberbett, Antervett und Köüffen

Bokkſtoellen AuflagenMetall-Bettftellen 16 50 Auflege Matratzen 19. 509050190, 33 mm Rohr, weiß IV. a teilig, mit Keil
MetallBettftellen AuflegeMatratzen, s eaſter Drell 22. 9090*2190, 33 mm Rohr, mit Fußbrett 21. 00 mit Keil, prima grau geſtrei

16.50Metall-Vettftellen, 2 farbig lackiert, 27. 50
9020190, in neuer Ausführung

ReformUnterbetten
mit Wollfüllung.

c Be J Sie e neJ1 Poſten Bettücher teppdeckend leicht angeſtaubt, z. T. mit kleinen 95 J mit prima Bezug und Wollfüllung 2 ö0 d

J Schönheitsfehlern, nur hochwertiges d Steppdecken 16.50 b dZu 2. 95 e n el n Bezug Wollfüllung

Kahmlow
r

Kressmann

V

Große Waren Mengen

e e
O J

r

Tischzeudge, Damen wäsche
Bettlnliette, Feclern, Gardinen
Wäschestoffe, Handtücher

unerhört billig
l

Frottierwäſche
Frottierhandtücher 95

452100, ſchwere Jacquardqualität Pf.
Frottierhandtücher 1 25

weiß Jacquard, 45-0100
Frottierhandtücherertra ſchwerer Kräuſelſtoff 1.50

Badetücher 1 95ſchwere Jacquardware

Badetücher 3 95extra ſchwerer Kräuſelſtoff B.
Badetücher, 14024180 5 90

mit roter Kante, prima Kräuſelſtoff G.

Gardinen Teppiche
Künſtler Garnituren, nonzerte 40

Muſter, 3 teiligGittertüll Stores, Mererware 1 5
kunſtſ. Einſätzen u. Franzen Mtr. 2.75

Dekorationsſtoff, in den neueſten 2 95
Muſtern und Farben Meter 3.20 S

Fantaſie-Voilesu.Mulle, f. Scheiben 95
gard. u. Schlafzimmergard. Mtr. 1.35 6 Pf

Fenſter-Blenden, aparte Muſter 25
verſchiedene Breiten Meter 45 Pf.

Vorhangleinen, indanthren 65
in neuen Streifen Meter 85 Pf.

Bettvorlagen, in Haargarn ſowie 95
feſtes Jutegewebe Meter 3.90 2.75 Pf

GobelinDivandecken 8 50
nur haltbare Qualitäten Mtr. 11.50 O.

HaargarnTeppiche,200300, gar. 37. 50

reines 2 48.00

Pyjamag lanelle 5 8in modernen Fantaſieſtreifen Meter Pf.BoueleTweed 5ſchöne ſchwere Ware Meter Pf.Crepe eaid, reine Wolle
in den ren Farben Meter

BoueleDiagonal 1 40Meter Uſchöne ſolide Farben

Afgaline, reine Wolle 2 90in neuartiger Ausmuſterung Meter S.
Mantelſtoff, ca. 140 em breit, das 3 50

neue boucleartige Gewebe Meter

BEVER
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fragt sich die ffausfrau fast töghech. Antwort

„Maſzkaffee trinkent“ Aber aur

r edenn er a2chmeckt einzigartig gut, ist gesund un
bökömmafieh und paßt wegen s eines 90nstigeo

Preis es in unsere Zeit.

GEG MAITKAFFEE erhslf man in seinem Konsumverein. Sren und Spargenossenschaft für Halberstadt und Vmg, e. G. m. b. H.

Beſte Se geſee-
Induſtrie- Kartoffeln

10 Pfd. o Ztr.60 Pfg.
omaten,2 Pfd. S alles andere

Gemiiſe kaufen Sie am
billigſten im

9pſt u. Gemüſelager
Walter Rathenauſtraße 29

e 2260

A USA.
Beſtellungen auf beſte gelbfl.

Winterkartoffeln

(Induſtrie) eZentner 1.80 nimmt entgegen
Lieferung Anfang Oktober

Obſt u. Gemüſelager

Schwediſche

friſch

Walter Rathenauſtr. 29
Telefon 2260.

C vreuh ein Faſen alen

r h Die Ziehung der Schluß klaſſe iſt beendet.
verkäufliche Gewinnliſte zu 25 Pfennig iſt erſchienen.

Die Erneuerungsloſe zur neuen 38. (264.) Lotterie
müſſen bis 1. Oktober abgeholt oder feſt beſtellt werden.

Wiederum gelangen 114 Millionen Mark

Die amtliche
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zur Verteilung

Elektrische Anlagen Jn heutiger Zeit ſollte ſich wirklich jedermann möglichſt

an dieſer ausſichtsreichen Lotterie beteiligen!
Reparaturen und Erweiterungen im Anschluß
an das Netz der Städtischen Werke führt prompt, sach-

gemäß und preiswert aus A Goerlitz
a

Kühlingerstraße 30. Fernruf 1723.
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Einnehmer. dicht am Fiſchmartkt.

Kronsbeeren

eingetroffen
P. Hampel Nachf.,

Holzmarkt 4. Telephon 1042



1. Zeilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 227 Dienstag, den 29. September 1931 6. Fahrgang

WERRMIGERODE
Aufruf zur Winterhilfe.

Die freien Wohlfahrtsorganiſationen der Provinz Sachſen, unter
ihnen auch die Arbeiterwohlfahrt, haben folgenden Aufruf erlaſſen:

Wir wollen helfen im Einvernehmen mit den amtlichen
Stellen eine überparteiliche Bewegung gegen die ungeheure Not des
kommenden Winters einzuleiten.

Wir wollen helfen die Bitternis erwerbsloſer Väter, die
Verzweiflung der Mütter, das Darben der Kinder, die einſame Not
alleinſtehender Arbeitsloſer zu lindern.

Wir wollen helfen durch Sammlungen von Geldſpenden,
von Lebensmitteln, Kleidern und Wäſche, durch Bereitſtellung von
Heizmaterial und durch Speiſungen den notleidenden Familien eine
Erleichterung ihrer Lebenslage zu verſchaffen.

Wir wollen helfen den unfreiwilligen Feiernden durch
Einrichtung von Wärmeſtuben und Abendheimen eine Aufenthalts
möglichkeit zu bieten, die ſie vor der Kälte des Winters und beſon
ders die Jugendlichen vor den Gefahren der Straße ſchützt.

Wir wollen helfen, alle Volksgenoſſen aufzurütteln, daß ſie
ihre Herzen und ihre Hände der Not der Mitmenſchen öffnen, daß ſie
ſich in Not gemeinſchaft mit ihnen verbunden fühlen, beſeelt von dem
einheitlichen Wunſche: Wir wollen helfen!

Der Ober präſident und der Landeshauptmann der
Provinz Sachſen fügten dieſem Aufruf folgende Sätze zu:

Die Sächſiſche Provinzgemeinſchaft der freien Wohlfahrtspflege
will mit der Winterhilfe allen denen helfen, die ſich in dem bevor-
ſtehenden Winter in bitterſter Not und ſchwerſter Sorge befinden
werden. Jhre Hilfe ſoll die Pflichtleiſtungen der öffentlichen Für
ſorge ergänzen und darf daher auf dieſe nicht angerechnet
werden. Wir richten an alle Bewohner der Provinz, die noch helfen
können, die dringende Bitte. die Verbände der freien Wohlfahrts
pflege in ihrem Werk der Nächſtenliebe bereitwillig und tatkräftig
zu unterſtützen. Beſonders bitten wir auch die Behörden der Pro
vinz, vor allem die Verbände der öffentlichen Fürſorge, die Arbeit
der freien Wohlfahrtspflege mit Rat und Tat zu fördern.

Arbeikerwohlfahrk. Heute, Dienstag abend, müſſen alle Ge
noſſinnen beſtimmt im Gewerkſchaftshaus zur Sitzung erſcheinen,
da die letzten Vorbereitungen zum Wohltätigkeitsabend getroffen
werden müſſen.

Jlſenburger Sfraße geſperrk! Endlich wird die Herſtellung
der Jſſenburger Straße zur Tatſache. Von Mittwoch ab iſt ſie für
ſämtlichen Fuhrverkehr und zwar von der Weſternſtraße bis zum
Veckenſtedter Weg bis auf weiteres geſperrt.

Maul und Klauenſeuche. Die Polizeiverwaltung macht dar
ouf aufmerkſam. daß unter dem Rindviehbeſtande des Landwirts
Meißner, Pfarrſtraße 14, die Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt
iſt. Der angeſetzte Viehmarkt am Mittwoch kann deshalb nicht
abgehalten werden.

Gewifker mik Hagelſchlag. Geſtern nachmittag ging über
unſere Stadt ein größeres Gewitter, verbunden mit ſtarken Don
nerſchlägen und Hagel, nieder. Nachdem am Sonntag bei dem
ſchönen Sonnenſchein alles aufatmete und feſt glaubte daß nun
mehr die Möglichkeit gegeben ſei, die Kartoffelernte trocken ins
Haus ſchaffen zu können, hat am Montag früh bereits wieder ſtar
ker Regen ſich eingeſtellt, der den ganzen Tag über anhielt. Der
ſtarke Niederſchlag ſetzte zeitweiſe einzelne Straßen wieder völlig

unter Waſſer. enDie Ankräge auf Hauszinsſteuerſtundung müſſen, wie aus
der heutigen Bekanntmachung des Magiſtrats hervorgeht, von den
Wohnungsinhabern (Mieter und Vermieter), die ab Oktober 1931
die bis September 1931 bewilligte Hauszinsſteuerſtundung verlängert

Um erhörte nmgerechtiqheit.
Die Beiträge der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft. Erhebt ſofort Einſpruch.

Alle kleinen Beſitzer und Pächter ſind gemahnt worden, die Bei
träge für die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft zu zahlen. Die
großen Härten in der Feſtſetzung der unſozialen Beiträge kommen
jetzt ſehr ſtark zum Ausdruck. Wer beſchließt dieſe Sätze? Es wird
von vielen Bauern angenommen, es ſei die „böſe“ preußiſche Regie
rung“. „Natürlich“ ſind wieder Sozialdemokraten daran ſchuld. Dem
iſt nicht ſo: Die Beiträge für die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſen-
ſchaft werden durch die Genoſſenſchaftsverſammlungfeſt
geſetzt. Die Vertreter in der Genoſſenſchaftsverſammlung müſſen
Betriebsinhaber ſein. Die Ausſichtsbehörde iſt das Reichsverſiche-
rungsamt. Als Vorſtand der Genoſſenſchaftsverſammlung fungiert
der Provinzialausſchuß.

Der Landbund iſt es,

der die überwältigende Mehrheit in der Genoſſenſchaftsverſammlung
hat. Die Arbeiter und Kleinbauern haben keine gerechte Vertretung.
Der Großbeſitz gibt den Ton an, genau wie im Landbund. Und
dieſer hat die unerhörten, ungerechten Beitragsſätze auf dem Ge-
wiſſen. Jn der Genoſſenſchaftsverſammlung ſitzt kein Sozialde
mokrat.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion im Provinziallandtag hat ſeiner
zeit einen Antrag eingebracht, die Beiträge ſozial zu ſtaffeln und
neu feſtzuſetzen. Bis zum heutigen Tage iſt dieſer Beſchluß noch nicht
durchgeführt, weil die Genoſſenſchaftsverſammlung noch nicht getagt
hat. Die Landbündler denken gar nicht daran, die ungerechte Staffe
lung der Beiträge zu beſeitigen. Der Landbund will ja, daß die
kleinen Beſitzer und Pächter für die Großgrundbeſitzer die Beiträge
zur Berufsgenoſſenſchaft zahlen. Und viele Bauern und Pächter ſind
töricht genug, immer noch Mitglied im Landbund zu ſein, der ihre
Intereſſen ſchädigt.

Wie ſieht dieſe Schädigung durch den Einfluß des Landbundes
auf die Feſtſetzung der Berufsgenoſſenſchaftsbeiträge aus? Die
Grundbeiträge ſind: von bis 8 Morgen 8 Al, von 8-16
Morgen 10 A, darüber hinaus 12 A. Allerdings wird die Höhe der
Beiträge weiterhin bemeſſen nach dem Einheitswert. Grundſätzlich
hak aber der Großheſitzer einen großen Vorteil gegenüber dem Klein
beſitz. Ein Erwerbsloſer hat 4 Morgen Land und muß 7,90 A, ein
anderer hat 28 Morgen Land und muß 8 A zahlen, ein weiterer hat
53 Morgen Land und bezahlt 26,90 A. Bei den kleinen Land
inhabern iſt die Pachtſumme für 24 Morgen Land geringer als die
feſtgeſetzten Beiträge! Praktiſch iſt die Belaſtung der kleinſten
Pächter ſo ſtark, daß ſie zur Aufgabe des Pachtlandes ge-
zwungen werden. Die einzelnen Pachteinigungsämter ſetzen die
Pachtſummen herunter, weil ſie den heutigen Verhältniſſen nicht ent
ſprechen. Durch die hohen Beiträge aber werden

unhaltbare Zuſtände geſchaffen
Wo ſind die Kleinbauern? Jetzt heißt es, ſich rühren!

Neiwähl der maßgebenden Körperſchaft muß für eine
Bei der

ſtarke Ver

tretung des Kleinbeſitzes geſorgt werden. Wir fordern Gerechtigkeit
Der Starke muß ſtärker belaſtet werden als der Schwache! Wir for-
dern alle kleinen Leute auf, ſofort Einſpruch gegen die
Höhe der Beiträge einzulegen. Bei allen denjenigen, die bis zu ein
Morgen eingezäuntes Land haben und dieſes Land gärt-
neriſch bearbeiten, wird ein Einſpruch Erfolg haben. Das heißt:
Wer auf ſeinem Stück Land Kohl, Gemüſe, Obſt uſw. anbaut, kann
damit den Einſpruch begründen und hat Ausſicht auf Erfolg.

Wie begründet die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft
die Beitragserhöhung? Sie ſagt:

Die Genoſſenſchaft bietet große Vorteile, indem bei Betriebs
unfällen getragen werden; die Heilbehandlungskoſten, Heilanſtalts-
pflege auf unbeſchränkte Zeitdauer, Gewährung einer Rente bis zu
100 Prozent, Kinderzulagen, Gewährung von Pflegegeld, Familien
und Tagegeldern, Berufsfürſorge, Lieferung von Protheſen, bei
Tötung ein Sterbegeld ſowie einer Rente an die Witwe und Kinder
bis zum 15. Lebensjahr. Die Zahlung an die Kinder kann aus
gedehnt werden bis zur Vollendung der Berufsausbildung, und bei
Kindern mit körperlichen und geiſtigen Gebrechen ſo lange, wie dieſer
Zuſtand anhält. Stirbt ein Schwerverletzter nicht an den Folgen
ſeiner Verletzung, bekommt die Witwe eine Beihilfe; Verwandte auf
ſteigender Linie, die von einem Unfallverſtorbenen weſentlich unter
halten ſind, können für die Dauer der Bedürftigkeit eine Aſzenden
rente erhalten. Dieſe Leiſtungen erſtrecken ſich nicht nur auf die Be
triebsinhaber und ihre Angehörigen, ſondern auf alle mit landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten beſchäftigten Perſonen. Verſichert ſind nicht nur
die Arbeiten auf dem Felde, ſondern auch derWeg zur u. von der Ar
beitsſtelle, Pflege und Wartung des Viehes, Zubereitung des Vieh-
futters, Jnſtandhaltung der Arbeitsgeräte und die kaufmänniſch ver
waltende Tätigkeit für einen Betrieb.

Die Kreiſe des Landbundes haben es ſehr gut verſtanden, Vorteile
für ſich herauszuholen auf Koſten der Arbeiter, auf Koſten der Klein
bauern! Jeder kleine Landwirt ſollte endlich ſeine Klaſſenlage er-
kennen. Er gehört mit in den großen Kreis der Arbeitenden. Die
Großen ſchreien gemeinſam mit den Nazis, der Marxismus ſei ſchuld
an unſerm Elend. Das iſt Unnſinn. Der Kapitalismus iſt ſchuld!
Hilft etwa der Großgrundbeſitzer den kleinen Leuten auf dem Lande?
Dieſe Art „Hilfe“ ſieht immer ſo aus, wie die ungerechte Staffelung
der Berufsgenoſſenſchaftsbeiträge, die den Kleinen belaſten und den
Großen entlaſten.

Kleinbauern und Pächter, laßt euch nicht vom Landbund bluffen
mit dem Schlagwort „Marxismus“! Kämpft für den Marxismus,
denn er ſchafft Ordnung in der Wirtſchaft! Der Marxismus will
eine planmäßige Geſtaltung der geſamten Wirtſchaft. Das bankrotte
kapitaliſtiſche Syſtem muß verſchwinden. Hinein in die große Par
tei der Ordnung, hinein in die Sozialdemokratie!

Willi Wegener, Gardelegen.

erneuert werden. Der Wohnungsinhaber muß die Unterlagen über
das Einkommen aller Familienangehörigen (Erwerbsloſen- oder
Wohlfahrtskarte, Rentenbeſcheide, Gehalts- oder Lohnbeſcheinigun
gen) vorlegen. Einen Beſcheid erhält nur der Wohnungsinhaber, der
verpflichtet iſt, denſelben dem Hauseigentümer abzugeben. Der Haus
eigentümer muß ſeinem Mieter einen Mietnachlaß in Höhe der ge
ſtundeten Hauszinsſteuer gewähren. Solange ein Beſcheid über die
Höhe der Stundung nicht vorliegt, muß der Mieter die Miete an den
Hauseigentümer in voller Höhe entrichten und der Hauseigentümer
die Steuer im vollen Umfange an die Stadthauptkaſſe abführen. Es
wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß die Verlängerung der
Hauszinsſteuerſtundung nicht wie bisher, im Stadtſteueramt, Zim
mer Nr. 6, ſondern im Zimmer Nr. 7 des Rathauſes erfolgt.“

derreichen Arbeiter vom Felde Kartoffeln geſtohlen. Auf den Knien
liegend, ſah man deutlich die Abdrücke ihrer Mancheſterhoſen. Auch
haben die Diebe einige der beſten Büſche herausgeriſſen. Als der Tat
verdächtig erſcheinen drei Männer, Vater und Söhne, die am frag-
lichen Tage gegen 6 Uhr früh mit drei Säcken Kartoffeln die Ratten
falle entlang fuhren.

Kreis wernigerode
Ilſenburg, 28. September. Am Donnerstag, den 1. Oktober,

Uhr, findet im Lindenhof unſere Parteiverſammlung ſtatt. Anweſend
iſt der Genoſſe Sigmund Erummenerl-Magdeburg. Der Vor
ſtand erwartet, daß alle Mitglieder, auch die der Arbeiterwohlfahrt,

haben möchten, durch mündlichen Antrag im Rathaus, Zimmer Nr. 7, Eine gemeine Tak. Am Sonnabend früh wurden einem kin erſcheinen. Es geht um vieles!
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Aus Halvberſtadt
Vom Blitz erſchlagen.

Geſtern nachmittag zwiſchen 14 und 15 Uhr wurde der Nordharz
trotz des kalten und regneriſchen Wetkers plötzlich vom Wettergokt
mit einem regelrechten Gewitter überraſcht. Wir hatten aber in
unſerer Stadt nur die Ausläufer des Gewitters zu ſpüren. Das
eigentliche Gewitter ging über Mahndorf nieder. Dort waren auf
dem Felde zwei junge landwirtſchaftliche Arbeiter beſchäftigt. Sie
hatten vor ihrem Geſpann vier Ochſen. Ein Blitz ſchlug in das Ge
ſpann ein und kötete den einen Arbeiter, einen 18jährigen Menſchen.

Dann ſprang er auf die Ochſen über und ſchlug von dieſen drei nieder,
während der eine unverletzt blieb. Die Ochſen konnken noch nokge-
ſchlachtet werden. Ein anderer Blitz kötete im Dorfe eine Kuh. So
plötzlich wie das Gewikter gekommen war, verzog es ſich auch
wieder.

Vom Orksausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafks
bundes. Die in vergangener Woche fällig geweſene Ortsausſchuß-
Sitzung findet am kommenden Donnerstag, den 1. Oktober, 20 Uhr,
im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Jm Mittelpunkt der Tagesordnung ſteht
ein Referat des hier gut bekannten Kollegen Julius Koch-Magdeburg:
„Der Frankfurter Gewerkſchaftskongreß“. Die Delegierten müſſen
alle zur Stelle ſein.

Schweinemarkt. Eigentlich müßte man ja ſagen Viehmarkt.
Aber immer mehr verſchwindet das Großvieh vom Markt. Rinder
werden ſeit Jahren bereits nicht mehr zum Herbſtmarkt hier ange
trieben und auch Pferde ſieht man nur in verſchwindend geringer
Zahl. Den heutigen Viehmarkt ſchmückte ein Pferd, ein leichter Fuchs,
der aber vielleicht nicht einmal einen Käufer fand, obwohl es ein ganz
brauchbares Tier iſt. Dafür waren Ferkel aller Größen mit Kraft
und PferdeWagen in großer Menge herangeſchafft. Rund 1250
quiekende und grunzende Borſtentiere waren da. Man ſah die
kleinſten, roſigſten Ferkelchen, die kaum ohne Milch auskommen
können, daneben größere bis zum ſchön angefutterten Läuferſchwein.
Die Preiſe dürften als nicht hoch bezeichnet werden. Kleine Ferkel
konnte man bereits von 5 A an erſtehen. Für 8—10 A erhielt man
ſchon ganz ſtabile Kerlchen. Wenn man natürlich ein Ferkel von
30 Pfund und mehr haben wollte, dann mußte man 15——-25 M
anlegen. Die Verkäufer ſtammten aus dem Harz, dem Braunſchwei
giſchen und der Altmark. Es iſt anzunehmen, daß ſie in Halberſtadt
ihr Geſchäft machten, denn die Viehwagen waren dicht umringt, nicht
nur von Zuſchauern, denen das Feilſchen Vergnügen machte, ſondern
auch von Käufern, die überall erſt herumſtöberten, um das für ſie
Günſtige und Paſſende zu finden. Der kleine Mann war es vor allen
Dingen, der Ferkel einkaufte. Für ihn iſt das Fettmachen eines
Schweines auch heute noch eine angenehme Sache. Wird bei der
Schweinemaſt auch nicht mehr viel erübrigt, ſo ſtellt das Schwein
doch eine Art Sparkaſſe dar: Des Geld für Futter muß da ſein,
und nachher hat man für das ausgegebene Geld beſte Ware, die gut
über den Winter hilft. Jn Kiepen, Säcken und auf Handwagen
zogen die quiekenden Schweinchen ihrer neuen Heimat zu. fs.

Verkauſchte Bilder. Wir veröffentlichten geſtern in der Beilage
eine Serie aktuelle Aufnahmen von dem Beſuch der franzö
fiſchen Miniſter in Berlin. Dabei iſt in der Druckerei ein
peinliches Verſehen vorgekommen, indem die Bilder und Unterſchrif
ten von der Ankunft der Miniſter im Hotel Adlon und dem Beſuche
Briands am Grabe Streſemanns vertauſcht wurden Wir wollen
bei der Gelegenheit nur betonen, daß ſolche Verwechslüntgen leicht
vorkommen können, weil die Bildplatten loſe aufgelegt werden. Erſt,
wenn die Zeitung dann gedruckt iſt, beſieht man ſich den Schaden,
worüber ſich Redakteure mehr ärgern als die Leſer, die den Jrrtum
unſchwer ſelber berichtigt haben.

Wieviel Perſonen werden von der Skadk unterſtützt? Dieſe
Frage wurde in der letzten Sitzung der Stadtverordneten vom De
zernenten des Wohlfahrtsamtes, vom Genoſſen Wille, beantwortet.
Er führte u. a. aus, daß Halberſtadt inbezug auf die Zahl der Ar
beitsloſen an dritter Stelle in der Provinz ſtehe. Von der Stadt
würden 5006 Perſonen in der allgemeinen Fürſorge und 1856 in
der gehobenen Fürſorge betreut. Dieſe Zahl erhöhe ſich weiter.

Der Fund im Finanzamk. Ein junger Mann hatte im Halber
ſtädter Finanzamt einen Zehnmarkſchein auf dem Boden liegen ſehen.
Er bückte ſich danach, um ihn aufzuheben. Das hatte aber im ſelben
Moment auch der Verlierer des Geldes bemerkt, der ſich nun ſofort
den Geldſchein herausgeben ließ. Soweit wäre alles in Ordnung ge
weſen, aber weil nun der Finder des Geldes verdächtige Manipula
tionen mit einem Taſchentuch gemacht hatte, als wenn er den Schein
unter dem Taſchentuch verbergen wollte, mußte er ſich nun wegen
verſuchter Unterſchlagung vor Gericht verantworten. Alles Beteuern
ſeiner Unſchuld nutzte ihm nichts er wurde zu einer Geldſtrafe ver
urteilt. Das war ein verhängnisvoller Fund.

Beſtohlener Krafkwagenbeſitzer. Ein auswärtiger Kraftwgen
beſitzer, der am Sonnabend nachmittag gegen 16.30 Uhr ſeinen Kraft
wagen auf dem Holzmarkt aufſtellte, wurde beſtohlen. Aus ſeinem
Wagen wurde ein Paket mit einem Trikotkleid und einem Kinder
pullower entwendet.

Schon wieder ein Verkehrsunfall in der Harzſtraße. Geſtern
nachmittag gegen 17 Uhr ereignete ſich in der Harzſtraße wieder ein
Verkehrsunfall. Ein auswärtiger Kraftwagen fuhr in einem Tempo
von etwa 30 Kilometern in Richtung Wernigerode. An den Häuſern
Harzſtraße 15 kamen ihm vier Langholzwagen entgegen. Hinter dem
dritten und vierten Wagen war ein größerer Abſtand. Plötzlich kam
hinter dem dritten Wagen ein Kind hervorgelaufen. Es wurde vom
Auto erfaßt und überfahren. Der Autofahrer brachte ſeinen Wagen
auf kürzeſter Strecke zum Stehen und fuhr das Kind nach dem Kran
kenhaus. Allem Anſchein nach iſt der Unglücksfall noch glimpflich
abgelaufen, denn ſchwerere Verletzungen hat das Kind nicht erlitten.
Wie die Augenzeugen berichten, trifft den Wagenführer keine Schuld.

Das geſtohlene DKW. Rad wiedergefunden. Wir meldeten
geſtern, daß ein DKW.Rad geſtohlen worden ſei. Das Rad wurde
nunmehr in der Harslebener Flur aufgefunden. Es beſteht der Ver
dacht, daß ein Halberſtädter das Rad geſtohlen hat.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Bis Donnerstag: Die Fremde“, ein Ton

em gleichnamigen Schauſpiel von Alexander
Grete Natzler, Peter Voß und Harry

Dazu: Ein gutes und reichhaltiges Beiprogramm.

Lichtſchauſpielhaus.
und Sprechfilm nach d
Dumas mit Gerda Maurus,
Hardt.

Heuernte im Schnee.

Die Einbringung der letzten Heuernte geſchieht dieſes Jahr in
Oberbayern bereits im tiefen Schnee. Mehrere Zentimeter dick
breitet ſich eine Schneedecke jetzt im September über die
Hänge und Matten und es herrſcht eine Kälte von 4 Grad unter
Rull. Dieſer plötzlich hereingebrochene Winter hat den Bauern
und Almvieh Beſitzern großen Schaden zugefügt.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Veraniworkung der Redaklion.)

Mitteilungen des Stadttheaters
Schön iſt die Welt! Um ſich dieſen optimiſtiſchen Glauben zu er

halten, wird man nicht umhin können, ſich ſchleunigſt einen Platz für
die heutige Aufführung von Lehars Welterfolgsoperette „Schön iſt die
Welt!“ zu ſichern. Denn heutzutage iſt das Theater der einzige Ort,
wo man noch das ſchöne und ungetrübte Gefühl der Sorgloſigkeit ge
nießen kann. Wenn Politik und Wettergott auch ihr unfreundlichſtes
Geſicht aufſetzen, der ſtrahlende Glanz der Rampenlichter und die
lachende, ſingende Beſchwingtheit der ſpielenden Theaterleute ſchlägt
immer wieder hoffnungsfrohe Brücken in eine beſſere Zukunft. Jm
Sinne dieſer heiteren und wichtigen Aufgabe des Theaters wirken die
vielbeſprochenen Operettenneuheiten des Stadttheaters, die beim ge
ſamten Kunſtpublikum unſerer Stadt eine geradezu begeiſterte Auf
nahme fanden. Der ungemein ſtarke Beſuch und die beifallsfreu-
dige Stimmung, die ſich unzählige da capos erzwingt, macht die
Operettenaufführungen des Stadttheaters zu Höhepunkten feſtlicher
Lebensfreunde. Erſte Wiederholungen der Erſtaufführungserfolge:
Dienstag, 20 Uhr: „Schön iſt die Welt!“ von Lehar; Mittwoch,
20 Uhr: „Eine Frau von Format“ mit der gefeierten Gerda Carlſen
in der Hauptrolle.

Star Ecke P
F. Heßt, Blankenese

„Volksblatt Harburg- Wilhelmsburg 1951
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Lösung zur Aufgabe von G. Heidrich aus der vorletzten
Nummer.

1. Lg2--h5l Droht 2. Tf4
t. Ld4 e 2. Ihö-g? KXT 3. Sc7 e1. Ld4 2. Lhöé-g5, 3. Tf4— eſ. Ld. 2. Thö g. S 3. df. Ld4 2. T Ke d4; 3. Se7 bt. Ld4 2. T Kes-d4; 3. Sc7 e4. Ld4 be 2. 8Sa8 G. c 3. b1. Ld4 a 2. Sas)b6, b3 3. d d1. Tf8)7 2. Tat Koföb; 5. Te4-eb s
Wir geben den beiden Preisrichtern das Wort zu dieser

Aufgabe: „Das mit dem 1. Preis ausgezeichnete Problem hat
einen reichen Inhalt, wirkt jedoch trotzdem völlig einheit-
lich, da alle Abspiele sich an die Bewegungen des schwarzen
Läufers da knüpfen. Schade nur, daß der weiße Springer asnicht in allen en ielen mitwirkt, sonst wäre das Problem

auch Konstruktiv auf der Höhe. R. B.
Richtige Löſungen haben eingeſandt: M. ZimmermannHalberſtadt.

Der Mann, der nie genug hat.

Roman von Hans Nakonek.
Copyright 1929 by P. Zſolnay Verlag. GmbH. BerlinWienLeipzig

28. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Nicht die geringſte pathetiſche, leidenſchaftliche Regung in Adal

dert. Er machte keine Miene, aufzuſpringen und ſich auf den klei
nen Baron zu ſtürzen. Sein Verhalten war die zyniſche Umkeh
rung jeder konventionellen Abwehr-Gebärde. Er machte wieder
den Fakir des Gefühls, der heißes Eiſen anfaßt und gelaſſen feſt
ſtellt: hübſch kühl Die Verhandlungspartner wußten nicht,
woran ſie waren. Als er jetzt langſam aufſtand, faſt wuchtig und
ſchwer, vollgeſogen von unſichtbarem Schickſal, ein Geſicht wie
eine ſteinerne Maske, blieb dem Baron der Atem weg und Dur-
dane erwartete einen Eklat. Aber Adalbert ſagte bloß mit einer
erfrorenen, etwas trockenen Stimme: „Zweimal hunderttauſend
Francs.“ Es klang wie: So viel iſt Beate wert, mehr aber
nicht

Durdane wollte dem Baron ein Zeichen geben, nicht darauf
einzugehen. Aber Rene ſchrieb ſchon den Scheck. Auch ſo gut,
dachte der Advokat, noch beſſer ſogar. Je größer das Kaufobjekt,
um ſo größer mein Honorar.

Zweihunderttauſend Francs ſind zu
verſchenken.

Adalbert, im Gewühl von vier ineinanderbrauſenden Straßen,
ſtand ſtill, wie an einem Kreuzweg, blickte forſchend um ſich, ganz
benommen von einem Gefühl: ſo raſch wie möglich dieſes unan
ſtändige Geld auf anſtändige Art los zu werden.

Was hier durch den hellen Vorfrühling lief, zu Fuß und zu
Wagen, millionenfach gekreuzte haſpelnde Lebensfäden, war ge
trieben vom gleichen Motor und gleichen Ziel Geld! Mit Akten
mappen und mit Marktnetzen und mit glitzernden Handtäſchchen
und mit den Händen in den Taſchen, in die Banken, in die Waren
häuſer und hinaus zum Rennen nach Longchamps, ins Geſchäft,
um zu verdienen, aus dem Geſchäft um zu genießen Lä-
chelnd fühlte er ſich hinausgehoben über dieſe allgemeine Gier, in
der wie in einem ungeheuren Hochſpannungs-Netz die Menſchheit
dahintrieb. Auch er jagte durch die Straßen, aber ganz anders.
Nicht, um Geld zu erraffen und für Genuß einzutauſchen, ſondern
um es tauſchlos wegzugeben. Das Gefühl, außerhalb eines Welt
ſyſtems zu ſtehen, beſchwingte ſeinen Geiſt. Am liebſten hätte er
geſchrien: Hier ſind 200 000 Francs zu verſchenken! Freiwillige
vorl Die Summe bedeutet ein Schickſal. Schickſal ſpielen! (Weil

man ſich ſelbſt in keinem beruhigte Warum lange zögern
und wählen? Da dieſer kleine abgehetzte Angeſtellte, mit zu
ſammengebiſſenen Zähnen, ganz wie einſt er, mit der gleichen
ſchäbigen Aktentaſche. Auf ihn zutreten und ihm ſagen: Mein
Herr, hier ſind 200 000 Francs, Sie tun mir einen Gefallen, wenn
Sie mir das Geld abnehmen Sein verblüfftes Geſicht, ſein
ängſtliches Zurückweichen, die Gebärde: Schutzmann! Hilfe! Ein
Verrückter!l! Während er ſich das ausmalte, war ſein Ebenbild
von früher im Menſchengewühl verſchwunden.

Armut in unendlicher Geſtalt umgab ihn. Jhm war, als wüßte
ſie, was er plante Er fühlte ſich in einem Wirbel zahlloſer
Blicke und ſtummer Schreie: Hier Jch! Zu mir! Jch
bin der Würdigſte! Welch ein entſetzlicher Chor, den er ſah und
hörte, weil er einen „Würdigſten“ ſuchte. Wie ekelhaft und nieder
trächtig, dieſe Harun al Raſchid-Haltung, die man unwillkürlich
annahm, weil man ein Lumpengeld zu verſchenken hatte. Der Be
ſchenkte würdig der Gabe? Man frage doch lieber, ob der Geber
würdig iſt des Beſchenkten!

Darüber blieb das Geld an ihm kleben. Tauſend Reflexionen
jagten ihn an ebenſoviel Möglichkeiten vorüber, und nicht eine
ergriff er.

Aber in die Enge getrieben und von Ekel bedrängt, bäumte er
ſich auf: Fort von hier! Das war unendlich ſtärker als damals,
als er die Wände ſeines Zuhauſe ſprengte, ein kleiner Rebell wider
den Alltag, ein Entfeſſelter im engſten Bezirk. Das packte ihn jetzt
körperlich geradezu mit der unbändigen Luſt, ſich fortzuheben, ſich
aufzuheben, mehr als zu flüchten: ſich zu verflüchtigen in letzter
Flucht. Jetzt wär' es gut zu ſterben. Todesſehnſucht brandete
gegen ſein Lebensriff und brach ſich ſchäumend.

Er wußte nicht, daß er himmelwärts ſtarrte in ein leuchtendes
Blau, geblendet, ohne zu zucken, gebannt von dem flirrenden, ent
rückten Propellergeſang des Flugzeugs. Das war ſein Ton, das
klang mit dem Tumult in ihm zuſammen. Der ſpinnwebfeine
Lärm der blitzenden Flügel da oben, ſummender Diskant, eines
wilden Jnſekts, den er ungeheuer verſtärkte, durchdrang ihn bis
in die Nervenſpitzen.

Paris, zu einem Lichtſchacht verengt, ohne Ausgang, erſtickte
ihn. Dieſer Blick empor war wie Wink und Rettung. Für die
Raſerei, in der er ſich befand, war dieſes techniſche Hilfsmittel der
Fortbewegung gerade gut genug. Fort von hierl Ganz fort.
Es war Brauſen in ihm und Flügelſchlag, nicht zu unterſcheiden,
ob Aufſtieg oder Untergang. Der Horizont flog ins Weite. Die
Stadt, abgegraſt und leer, wich unter ihm. Es ging nicht weiter.
Es mußte etwas Ungewöhnliches geſchehen, den ſchrecklichen Druck
in ſeinem Jnnern aufzuheben.

Er nahm ein Taxi zum Flugplatz. Die offiziellen Routen nach
London, Berlin, Rom intereſſierten ihn nicht. Trug dieſe Erfin-
dung nicht weiter? Fort von hier. möglich aus dem Raum hin

aus! Auf dem Feld Freneſie der Propeller und vibrierende Ma
ſchinen vor dem Start. Das tat ihm wohl. Flieger, ganz in
Leder, die unförmig wie Golems ausſahen, kletterten vom Füh
rerſitz. Einige Piloten unterhielten ſich über den AmerikaFlug,
auf deſſen glatte Bewältigung die Welt noch immer geſpannt
warte. Adalbert fing einen Geſprächsfetzen auf: es wird
noch mancher den Weg Nungeſſers und Colis gehen aber wer
hinüberkommt, der hat's geſchafft!“

Es vibrierte in dieſem „der hat's geſchafft“ eine ſiebernde Er
regung und die ehrfürchtige Anerkennung einer Welt, die dem,
der's geſchafft hat, zu Füßen liegt.

Adalbert ging in einem ſchmerzlichen Fieber auf dem Flug
platz umher. Es war ein gebändigtes Laufen. Jn ſeinem Hirn
brannte eine fixe Jdee. der hat's geſchaffti“ Das war es.
Er ſtreifte durch die Hallen, in denen die Stablvögel auf Zement
hrckten und warteten. Sauberer Geruch des Benzins und Hels.
Das iſt es, das war's, die beiden Dinge, auf die es ankommt, in
der Fauſt haben: Tod oder Welterfolg. Man kommt hinüber und
iſt berühmt und gemacht, oder man erſäuft im Aklantiſchen Ozean.
Sehr einfach. Der Gedanke, auf dieſe Weiſe zu erſaufen, war
ihm ſympathiſch. Er war doch in der Sackgaſſe und fertig, und
mit dem Geld, das er noch immer in der Taſche trug, war das
Leben furchtbar ekelhaft. Aber ſterben oder hinüberkommen mit
Hilfe dieſes Geldes in dieſes kleine Oder verbohrte ſich, um
dieſes Wörtchen kreiſte ſeine ganze Kraft. So verkoppelte er den
Tod, den er liebte Jm Riſiko, das ihn, wie immer, mit un
widerſtehlichem Reiz ergriff, fand er beides.

Er warf ſeinen Blick wie ein Netz über Piloten und Mon
teure. Ah, einen Kerl zu faſſen, der ſein Leben ſo grenzenlos
verachtete, wie er ſelbſt! Der abgeſchloſſen hatte und es auf einen
originellen Selbſtmordverſuch ankommen ließ, der eventuell auch
ein Millionenobjekt werden konnte. Er knüpfte mit den Leuten
Geſpräche an, ging in die Kantine, horchte herum, taſtete mit dem
angeſpannten Gefühl über die Geſichter in das Jnnere.

Abſeits an einem Tiſch fiel ihm ein junger Menſch auf, in
deſſen ſchmalem, ſpitzem Geſicht erſtaunlich viel Leid Platz hatte.
Er ſetzte ſich zu ihm.

„Sie ſind Pilot?“ Kopfſchütteln: „Hilfsmonteur.“
„Aber Sie können doch auch fliegen?“ Er nickte. Geſprächig

war er nicht, der Mann. Ungefähr in meinem Alter, dachte Adal
bert. Der preßt etwas die Kiefer zuſammen. Der ſieht nach nichts
Gutem aus. Adalbert ließ eine Flaſche Wein auf den Tiſch ſtellen.

„Sie haben Kummer?“
„Das geht Sie einen Dreck an, Herr.“
„Stimmt“, entgegnete Adalbert, „ſtimmt ganz genau. Aber

ſehen Sie mal, vielleicht kann ich Jhnen Jhren Kummer abneh-
men. Vielleicht gehören wir zuſammen, Kamerad. Trinken Sie

Herr Pilot!“ (Fortſetzung folgt.)



Kommunalkonferenz.
Am Sonntag, den 4. Oktober, vorm. 10 Uhr, findet in Magde

durg, in der Freundſchaft eine Kommunalkonferenz ſtatt der ſozial
demokratiſchen Amts und Gemeindevorſteher, Bürgermeiſter und
Landräte. Aus den Orten, in denen wir den Amts oder Gemeinde
vorſteher nicht ſtellen, kann auch ein Schöffe an der Konferenz teil
nehmen.

Die Tagesordnung lautet:

1 Die letzten Notverordnungen und die Gemein-
den. Referent: Regierungspräſident Weber.

2. Das Polizeiverwaltungsgeſetz. Referent: Land
rat Dr. Lucas.

3. Die geſetzlichen Beſtimmungen über den frei
willigen Arbeitsdienſt. Referent: Gen. Steinke
Magdeburg.

4. Verſchiedenes.
Parteibuch legitimiert.
Die Koſten für die Konferenz kann die Bezirkskaſſe nicht über

nehmen.
Bezirksausſchuß für Kommunalpolitik.

J. A.: S. Crummenerl.

Koois Halberſtadt
Gr.-Quenſtedt, 29. September. Um Mitternacht brach beim

Schäfereibeſitzer Meier ein Feuer aus. Schafſtall und Scheunen
waren in Brand gebraten. Die Feuerwehren der benachbarten Orte
wurden alarmiert. Die Motorſpritze aus Wehrſtedt brauchte nicht
mehr in Tätigkeit zu treten, weil von den Gebäuden nichts mehr
zu retten war. Es gelang, die Schafe in Sicherheit zu bringen und
das übrige Grundſtück vor einem Uebergreifen des Feuers zu ſchützen.

Aus Ofthersleven
o. SPD.-Vorſtand! Pünktlich heute 19.30 Uhr in der „Grünen

Tanne“ Vorſtandsſitzung.
o. Frakkions Sitzung. Um 20 Uhr heute im Magiſtratsſitzungs

ſaal.

Kreis Gſcherslevben
Wegeleben, 28. September. Jn der Volksverſammlung am 25. d.

Mts. mit dem Referenten Gen. Schumacher Magdeburg ereignete ſich
ein höchſt komiſches und drolliges Jntermezzo. Es meldete ſich, nach
dem Gen. Schuhmacher ſeinen Vortrag beendet, der rührige Haken
kreugzfunktionär im Ort, ein ſtellungsloſer Kaufmann und Sohn eines
Landwirts, 25 Jahre alt, zum Wort. Aber anſtatt auf die Ausfüh
rungen des Redners einzugehen, ſprach er ſeine Verwunderung aus,
daß die SPD. einen ſolchen jungen und unerfahrenen Mann nach
hier geſchickt, der „von Politik beſonders Frankreich gegenüber keine
Ahnung habe“. Die Stäupung dieſes albernen Jungen durch den
Genoſſen Schuhmacher hatte bald eine Stunde in Anſpruch genom
men. Hätte dieſer junge Menſch nur ein ganz klein wenig Auf
faſſungsvermögen und Schamgefühl, er hätte ſofort den Verſamm
lungsraum verlaſſen, denn es wurde noch nie ſoviel gelacht, trotz des
ſehr ernſten Themas über das geſprochen wurde. Der Vortrag und
die Stäupung des Hakenkreuzjünglings im Schlußwort war ausge
zeichnet und ſehr intereſſant. Auch die Ausführungen des Gauvor
ſitzenden der Kriegsbeſchädigten, Walter RöberMagdeburg, welcher
im ſelben Lokal an einer Kriegsbeſchädigtenverſammlung teilgenom
men, und vom Verſammlungsleiter gebeten wurde, den Anweſenden
zu ſagen, wie Deutſchland zu Frankreich ſtehe. Erſt um Mitternacht
wurde die intereſſante Verſammlung geſchloſſen.

Aus Tynale
t.* Die Helferſitzung der Kinderfreunde hat vorläufig die Ar

beits- und Werbevorſchläge angenommen. Die Heimſtunden fin
den in folgender Weiſe ſtatt: Dienstag von 4.30——6.30 Uhr rote
Falken von 11--14 Jahren unter Leitung des Helfers Fritz Krü
ger. Mittwoch von 4.30-—6.30 Uhr Jungfalken von 9—-11 Jahren
unter Leitung des Helfers Willi Beier. Donnerstag von 5-—6.30
Uhr die Neſtfalken von 7—-9 Jahren unter Leitung des Helfers
Hermann Schramm. Außerdem finden noch Heimarbeitsſtunden
für die Mädels ſtatt. Die roten Falken von 11-—14 Jahren unter
Leitung der Jugendgenoſſin Herta Oberländer, die Jungfalken
von 9—11 Jahren unter Leitung des Genoſſin Frau A. Pieper,
die Neſtfalken von 7—-9 Jahren unter Leitung der Genoſſin Frau
Martha Krüger und der Jugendgenoſſin Käthe Zeidler. Die Hand
arbeitsſtunden der Jungen werden in zwei Gruppen abgehalten:
Gruppe 1 (10--14 Jahre) unter Leitung des Helfers Hermann
Drnm Gruppe 2 (7-—-10 Jahre) unter Leitung des Helfers Willi

eier.
t.* Freidenkerverband. Wir verweiſen unſere Mitglieder auf

die Veranſtaltungen der SAJ. am Sonntau, den 4 Oktober woſelbſt
unſer Reichsvorſitzender Gen. Max Sievers Berlin zwei Re
ferate übernommen hat. Im regen Be uch wird gebeten. Pla
ketten können beim Kaſſierer Genoſſen Hartmann, Roßtrappen-
ſtraße 76, in Empfang genommen werden.

td. Renkenzahlungen. Jm hieſigen Poſtamt werden am 1. Ok
tober die Renten der Jnvaliden von Nr. 401 bis Schluß und Unfall
renten gezahlt, am 2. Oktober die Nummern 1-—-400.
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td. In der KeichsbannerBerſammlung ſprach nach Erirevigung
interner Angelegenheiten der Kreisjugendpfleger Geeſe über „Ge
meinſchaftsgeiſt“. Der Vortrag war ſehr intereſſant. Dann wurde
bekannt gegeben, daß von jetzt ab eine Tafel bei Schinkel ausge
hängt wird, auf der alle Bekanntmachungen mitgeteilt werden.

t.* Kirchenauskrikkserklärungen werden morgen Mittwoch gegen
12 Uhr im Rathaus, Zimmer 38, entgegengenommen.

Aus Küuedlinvurg
q.* SPD.Frauengruppe. Mittwoch, den 30 September, 20 Uhr,

im Gewerkſchaftshaus Verſammlung. Da wichtie Beſprechungen
ſtattfinden, wird erwartet, daß alle Genoſſinnen erſcheinen.

gh. Die Winkerhilfe in unſerer Stadt iſt ſoweit gediehen, daß
zunächſt Kommiſſionen gebildet wurden, die eine Kleiderſammlung
und eine Geld und Kohlenſammlung veranſtalten ſoll. An dieſen
Kommiſſionen ſind Mitglieder des Vaterländiſchen Frauenvereins
vom Roten Kreuz, der Arbeiterwohlfahrt, des Evangeliſchen Wohl
fahrtsdienſtes und des Katholiſchen Wohlfahrtsdienſtes beteiligt. Die
Vertreter der Arbeiterwohlfahrt ſind der Genoſſe Auguſt Groß und
die Genoſſin Gebhardt. Die Grube Nachterſtedt ſpendet jeden Monat
ab Ende Oktober 200 Zentner Kohlen. Die Fa. Wilhelm Brauns
G. m. b. H. gibt ab 15. Oktober auf 5 bis 6 Monate täglich 100
Portionen Eſſen aus, während die Belegſchaft 1200 ſtiftete mit der
ausdrücklichen Beſtimmung, daß das Geld nur zur Beſchaffung von
Schuhwerk verwendet werden darf. Die Reichswehr erklärte ſich be
reit, die Geſpanne zu ſtellen zur Anfuhr der Kohlen. Von ihr werden
auch die Kohlen auf dem Kaſernenhof verteilt. Bei der Stadt wird
beantragt, für die Kleiderſammlung die nötigen Räume zur Ver
fügung zu ſtellen. Die Sammlung ſoll als Hausſammlung in der
Zeit vom 10. Oktober bis 10. November durchgeführt werden. An
träge auf Schuhe für ſchulpflichtige Kinder können nur durch die
Schulſchweſter Gunda geſtellt und Frau Oberbürgermeiſter Drache
zur Entſcheidung vorgelegt werden.

qh. Deutſchlands größte Blumenſtadt die Stadt ohne Arbeit.
Wie groß die Arbeitsnot in unſerer Stadt iſt, wird blitzartig von fol
genden Zahlen beleuchtet. Nach dem augenblicklichen Stand kommen
auf 1000 Einwohner nicht weniger als 75,5 Erwerbsloſe. Dabei muß
berückſichtigt werden, daß dieſe Zahl längſt nicht alle Erwerbsloſen
erfaßt, ſo daß hierzu noch die auf andere Weiſe Unterſtützten hinzu
gerechnet werden müſſen (z. B. Sozial und Kleinrentner). Hieraus
geht hervor, daß der Reichsdurchſchnitt, der mit 67,1 angegeben wird,

weit überſchritten iſt. Noch betrüblicher iſt das Verhältnis bei den
Wohlfahrtsunterſtützten. Auf 1000 Einwohner kommen hier 309,6
Wohlfahrtserwerbsloſe, während in Preußen nur 19,6 angegeben
ſind, ſo daß Quedlinburg mit an der Spitze der Städte des Reiches
marſchiert.

gh. Die MaßmannGemälde- Ausſtellung erfreute ſich eines guten
Beſuches. Die ausgeſtellten Bilder zeugten von großer Liebe und
Hingabe des Künſtlers. Die Porträts „Siegfried Wiefel“ „Schu
chards“, „Homeyer“ und „Aenne Rählert“ ſind in ihrer Porträttreue
mit der beſonderen Betonung der Charakteriſtik des Dargeſtellten
ganz ausgezeichnet. Die Aquarelle „Jungbanner“, „Reichsbanner
mann“, „Helferin der Roten Falken“ ſowie „Der Schüler“, ſprechen
in dieſer Darſtellung des Typiſchen ganz für ſich. Bei allen dieſen
Bildern iſt der Hintergrund in einen ſchönen harmoniſchen Zuſam
menklang zu den geſamten Farben gebracht. Aber auch die Land

Kaſchmir
Revolution in

Sir Hari Singb, der Maharadſcha von Kaſchmir.
Jn Sringa, der Hauptſtadt von Kaſchmir (Jndien), kam es zu

ſchweren Kämpfen zwiſchen Hindus und Mohammedanern, bei denen
25 Perſonen getötet wurden. Es handelt ſich um eine Erhebung der
Mohammedaner gegen den hinduiſtiſchen Maharadſcha Sir Hari
Singh, der als einer der reichſten indiſchen Fürſten gilt. Hinter der
islamiſchen Bewegung ſoll der Afgane Jnayatullah ſtehen, der ſeiner
zeit nach dem Sturz ſeines Bruders Amanullah drei Tage lang auf
den Thron von Afganiſtan geſeſſen hat.

ſchaſren reöen erne Spräche, de zu Herzen geht. „Der Lehhof“ im
Regen und Sonnenſchein. Ein größerer Kontraſt in der Stimmung
läßt ſich kaum ausdenken. Wirklich ein paar ſehr feine duftige
Blätter. Auch der „Blick nach dem Regenſtein und Brocken“ ſei hier
genannt. Zwei Stiftzeichnungen „Blick von der Halberſtädter Straße“
und „Blick vom Schloß“ zeigen mit großer Liebe und Sorgfalt aus
geführte Einzelheiten. Jm Gegenſatz hierzu zwei Landſchaften „Die
Sandgrube“ und „Der Steinbruch“. Sie ſind auf einfachſte Form ge
bracht und gewinnen dadurch in ihrer außerordentlichen Geſamt
wirkung. Wir ſahen eine Gemälde-Ausſtellung, über die man ſich
freuen konnte. Dem Künſtler iſt der beſte Erfolg zu wünſchen.

qh. Auto gegen Eiſenbahn. Geſtern nachmittag gegen 16 Uhr
wurde ein Auto, das rückwärts aus dem Werk von Meyer u. Co.
geſteuert wurde, vom Zuge erfaßt und ſchwer beſchädigt. Menſchen
leben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Der Chauffeur gibt an,
daß die Bremſen eines Wagens verſagt hätten.

gh. Ein Prolekariſches Kulturkabarekt* wurde am Sonntag im
Gewerkſchaftshaus von der „Rotte der Warheit“ geboten. Humor
und Satyre kamen hierbei voll zu ihrem Recht. Die Wahrheit feierte
auf dieſer politiſchen Bühne ihre Triumphe, indem die kapitaliſtiſche
Brutalität treffend angeprangert wurde. Den Darſtellern und ſon
ſtigen Mitwirkenden gebührt großer Dank für ihre mit großem Fleiß
und Hingabe geleiſtete Arbeit.

qh. 25 Jahre Männergeſangverein „Eintracht“. Am Sonnabend
beging der MGV. „Eintracht“ (M. d. A.S.B.) ſein 25. Stiftungsfeſt,
zu dem die Brudergeſangvereine am Orte beſonders eingeladen
waren. Den Verhältniſſen der augenblicklichen Notlage entſprechend
wurde von einem größeren Feſte abgeſehen. Um ſo harmoniſcher
verliefen aber auch die paar Stunden geſelligen Zuſammenſeins, die
dur chGeſangsvorführungen der verſchiedenen Vereine verſchönt wur
den. Bei dieſer Gelegenheit konnten auch drei Sangesbrüder auf eine
25jährige Zugehörigheit zum ArbeiterSängerBund zurückblicken und
wurden deshalb mit einer ſilbernen Ehrennadel ausgezeichnet.

qgh. Ein RaziHäupkling verdonnerk. Wegen Verſtoß gegen die
Notverordnung des Reichspräſidenten zur Vermeidung politiſcher
Ausſchreitungen wurde der Naziführer H. verurteilt. Er zog
mit ſeinen Landsknechten unter wehenden Fahnen durch die Stadt.
Das Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis.

Kreis Kuedlinvurg
Neinſtedt, 28. September. Die Freie Turn und Sportvereint-

gung hielt am Freitag in der Felſenſchänke eine gutbeſuchte Mit
gliederverſammlung ab. Genoſſe Albrecht gab die Abrechnung vom
Werbeabend und Spielfeſt. Der Vorſitzende Genoſſe Zimmermann
ſprach über die gut verlaufenen Veranſtaltungen des Werbeabends;
ſie waren nicht ohne Erfolg geblieben: fünf Neuaufnahmen waren
zu verzeichnen. Die Verſammlung beſchloß, für Kinder einen Vier
teljahresBeitrag von 10 Pfennig zu erheben zur Verſicherung in
der Jugendpflege. Am 3. Oktober findet eine Nachtwanderung ſtatt.
Am 1. November wird ein Waldlauf veranſtaltet. Ab 1. Novem
ber finden jeden Freitag abend Schulungskurſe im Bezirksjugend-
heim Stecklenberg ſtatt. Zu dieſen Abenden hat auch der Kreis
jugendpfleger Geeſe- Quedlinburg ſeine Unterſtützung zugeſagt. Auch
ſollen Skiläuferkurſe vorgeſehen werden.

Nus der Pavtof
25 Jahre Nordhäuſer Volkszeitung.

Die Volkszeitung in Nordhauſen konnte am Sonntag ihren 25
Geburtstag feiern. Jm September 1906 erſchien die erſte Num
mer unſeres Parteiblattes für Nordhauſen ſowie das Südharzer-
Kyffhäuſer und Eichsfelder Wirtſchaftsgebiet. 25 Jahre hat die
Volkszeitung im Kampfe für den Sozialismus vortrefflich gewirkt.
Mit welchen Widerſtänden die Jubilarin während dieſes Viertel-
jahrhunderts zu kämpfen hatte, und wie ſich durch die zähe Auf-
opferung der Parteigenoſſen dennoch alle Hinderniſſe überwand,
das wird in der 64 Seiten ſtarken und reich illuſtrierten Jubiläums
nummer eindringlich geſchildert. All die alten Genoſſen, die ein
mal in Nordhauſen ſelbſt gewirkt haben, legen hier ihre Erinne
rungen nieder. Und auch die Führer der Geſamtpartei ſprechen
in längeren Ausführungen der Partei und ihrem Nordhäuſer Or-
gan die herzlichſten Glückwünſche aus, denen wir uns aus vollem
Herzen anſchließen.

Aus Anlaß dieſes Jubiläums fand am Sonntag in Nordhauſen
auch ein ſogenannter Roter Tag ſtatt, der einen gewaltigen
Aufmarſch ſämtlicher Gruppen der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung
zeigte. Vormiktags hielt der langjährige Reichstagsabgeordnete
für Nordhauſen, Genoſſe Dr. Oskar Cohn Berlin, eine Be
grüßungsanſprache. Ein gewaltiger Feſtzug folgte, und nachmittags
hielt der Parteivorſitzende Genoſſe Otto Wels die Feſtrede,
deren weſentlichen Jnhalt wir geſtern ſchon mitgeteilt haben. Ge
noſſe Wels nahm Gelegenheit, die Notwendigkeit der Parteieinhert
um jeden Preis deutlich zu manifeſtieren. Bei Gelegenheit dieſes
Parteijubiläums und im Angeſichte einer 25jährigen erfolgreichen
Parteiarbeit waren die Ausführungen eine Notwendigkeit. Zur
Partei kann nur gehören, wer ihr mit voller Ueberzeugung und
voller Aufopferung dient.

Wer die Jubiläumsnummer der Nordhäuſer Volkszeitung lieſt,
entnimmt daraus die beglückende Ueberzeugung von der werbenden
Kraft unſerer Bewegung.

Noch viele Jahre im Kampfe für den Sozialismus und die Be

freiung der Menſchheit. am.

MILLIONEN METER sTOFFE IM 3AH R
Das ist die Produktion unserer Webereien. Wenn ein so großes Fabrik-
Unternehmen direkt an das Publikum verkauft dann muß eine gewaltige
Verbilliqung die Folge sein. Bald können Sie das selbst üöberprüfen!
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Wernigerocke
Der zum 30. September 1931 für Wernigcrode feſt Unter Bezugnahme aufgeſetzte Viehmarkt e Jpen Ausbruch der Maul und Dgrblgteg n d Zom Aittwoc, den z0. September 1931 ab

Klauenſeuche nicht ſtattfinden. age a m 4Wernigerode, den 28. September 18931. mit dem Bäckermeiſter ehren dar en e ſeſeeet Ausbeſſerungs
W eben Hermann Randolf Wermnigerode, den 28. Soplonber e

7 inigt.Unter den Rindviehbeſtande des Landwirts Carl geeinig Die PolizeiVerwaltung. Dr. GMeißner, hierſelbſt, Pfarrſtraße Nr. 14, iſt Maul und ſ achen bertenrna, Pous s r. Gepel.

September 1931. genommen. Betrifft Hauszinsſteuer.
Die Polizeiverwaltung. Karl Dahlmann. Die Anträge auf Stundung und Niederſchlagung der

Hauszinsſteuern müſſen in den Fällen, wo die bisherige
Stundung nur für die Zeit bis einſchl. September 1931

8 e iſt, jetzt v n der Wohnungs8 8 g inhaber auch eine Hauszinsſteuerſtundung ab Oktober 1931Für die uns beim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen beantragen will. Der Wohnungsinhaber muß perſönlich
von allen Seiten entgegengebrachte warme Anteilnahme in der Zeit

1. bis 6. Oktober 1931, vorm.von nah und fern, ſowie für die wundervollen Kranz- von
ſpenden und das ehrenvolle Geleit von 21m khr im Rathaus Zimmer 7

die weitere Stundung beantragen. Hierbei ſind die Unter

Des ist
der nationale Mann
der 250 Millionen verpulverte, Zehn-
tausende von Arbeitern um ihre Existenz

2 lagen über das Einkommen des Antragſtellers und ſeiner brachte und märchenhaften luxus triebdanken wir herzlichſt. Familienangehörigen, wie Erwerbsloſen oder Wohlfahrts Gustav Karl Lahusen, bisher Generol-
karten, Gehalts- oder Lohnbeſcheinigungen der Arbeitgeber direktor der Norc o in der voebenAllen, allen drücken wir die Hand. vorzulegen. Schriftliche Eingaben ſind zwectlos, da eine chi 10 pfe 7beſondere Verhandlungsniederſchrift gefertigt wird. erschienenen 10- Pfennig-Broschöre Das

Panamao der Nordwolles werden sensatio-
aelle und zum Teil noch völlig vn bekannte
Tatsachen über diesen größten Schwinde
des 20. Jahrhunderts veröffentlicht

Wernigerode, den 28. September 1931.
Der Magiſtrat. Reichardt.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Hermann Schilling.Wernigerode, den 26. September 1931. e Partei- Literatur jeder Art
zu haben in der

Volksbuchhandlung Burgſtraße 30

Zu haben„falberstäcter lageblatt“



Arbeiterſport und Arbeitsdienſt.
Auch in der bürgerlichen Sportbewegung wird der Arbeitsdienſt

empfohlen. Wer die bürgerlichen Sportauffaſſungen kennt, wird es
nicht verwunderlich finden, daß gerade dort die Gedanken des
Arbeitsdienſtes Fuß faſſen konnten. Es iſt nicht zufällig, daß von
dort her beſonders ſtark die Forderung der Sportpflicht für alle
Deutſche vertreten wird. Dieſe Forderung ſteht nicht abgeſondert da.
Sportpflicht wird von vielen als Teil der Arbeitsdienſtpflicht aufge
faßt. Die Arbeitsdienſtpflicht wiederum ſoll ein möglichſt vollkom
mener Erſatz der alten Militärdienſtpflicht ſein. Hier wird es ver
ſtändlich, warum ſich bei Vertretung dieſer Forderungen bürgerliche
Sportler, rechtsgerichtete Wehrverbände und Unternehmer einträch
tig die Hände reichen können.

Die Gedankenführung iſt die: die Militärdienſtpflicht habe wie
immer man zu ihr ſtehen möge doch erzieheriſche und volks
geſundheitliche Bedeutung gehabt. Sie habe den Charakter und den
Körper gebildet. Dasſelbe ſolle die Arbeitsdienſtpflicht tun, mit der
die Sportpflicht innig verbunden ſei. Auf dieſe Weiſe würde das Volk
vor der angeblich drohenden körperlichen u. ſittlichen Verwahrloſung
bewahrt. Darum ſei es vornehmſte Pflicht des Sportlers für Arbeits
dienſt und Sportpflicht einzutreten

Sportpflicht in allen Ehren; ſie iſt etwas, über das man ſich ſicher
ausſprechen kann. Aber es gilt, für ſie genau dasſelbe wie für den
Arbeitsdienſt, mit dem ſie ja zuſammengekoppelt werden ſoll: es
kommt darauf an, von wem ſie ausgeübt wird. Jm kapitaliſtiſchen
Syſtem im heutigen Staat gelten gegen ſie alle die Bedenken, die
gegen den Arbeitsdienſt ſeitens der Arbeiterſchaft geltend zu machen
ſind. Dazu kommen noch folgende Ueberlegungen:

Wir wiſſen, wie eng im bürgerlichen Sport die innere Verwandt
ſchaft iſt zu „nationalen“ und „wehrpolitiſchen“ Gedankengängen.
Wir wiſſen, wie ſtark von vielen bürgerlichen (neuerdings von aus
geſprochen nationalſozialiſtiſchen) Sportlern die körperliche Ertüch
tigung eingebaut wird in ein Syſtem „nationaler Ertüchtigung“ und
„nationalen Widerſtandes“. Juſt dasſelbe geſchieht aber mit den Ge
danken und praktiſchen Beſtrebungen in bezug auf den Arbeitsdienſt!
Darum heißt es für den Arbeiterſportler angeſichts ſolcher Gedanken
gänge auf der Hut zu ſein, gehen ſie doch von allem anderen abge
ſehen von einer Sportüberzeuung aus, die nicht die ſeine ſein
hann.

Man bemüht ſich eifrigſt bei der Befürwortung der „freiwilligen
Arbeitslager“ um die Sportlerjugend, würde doch in dieſen Lagern
außer der Charakterſchulung, außer daß man „Angehörige aller
Schichten“ (Studenten, Arbeiter und Angeſtellte und Jungbauern
ſollen daran teilnehmen) kennen und die Volksgemeinſchaft ſchätzen
lerne, noch kräftig Sport getrieben. Hat dieſer „ArbeitsdienſtSport“
etwas mit dem Arbeiterſport gemein? Nichts und wieder nichts!

Wie ſchon angedeutet, iſt die „Freiwilligkeit“ nur Schein. Hat ſich
der Arbeiterſportler einmal einer „Kolomie“ angeſchloſſen, dann iſt
es damit vorbei. Er hat auf Befehle zu hören, auf Kommandos! Jn
einer Mainummer der reaktionären „BergwerksZeitung“ heißt es
über die „Arbeitskolonnen“: Aeltere verdiente Offiziere übernehmen
für jedes Kommando die Führung. Statt des Gemeinſchafts
geiſtes, wie in der Arbeiterſportbewegung, folllnterordnung herrſchen,
ſtatt freiwilliger, bewußter Einordnung ſoll Kadavergehorſam ge
züchtet werden. Dazu kommen beſondere national und wehrpolttiſche
Abſichten. Statt des Sports der Arbeiterſportbeweung, der im
Dienſte wirklich ſogialer Grundſätze ſteht, ſoll ein „Arbeitsdienſtſport“
tveten, der nationaliſtiſch und militariſtiſch iſt! Dafür bedanken ſich
Arbeiterſportler! Dafür bedankt ſich die geſamte Arbeiterſchaft!

Die Gefahr iſt brennend! Ueberall im Lande iſt man
dabei, den „freiwilligenArbeitsdienſt“ engros zu verwirklichen. Ueber
all iſt man dabei, alle Kreife dafür einzufangen, indem man jeder
Volksgruppe die Vorzüge preiſt, auf die ſie nach Meinung der ge
ſchäftigen Befürworter den Hauptwert legt. Darum auch die Be
tonung des ſportpolitichen Charakters des Arbeitsdienſtes, um die
Sportbewegung zu gewinnen. Hier gibt es keine Zweifel, Hand in
Hand mit der geſamten Arbeiterbewegung wird der Arbeiterſport den
Verſuchen zur großzügigen, etappenweiſen Verwirklichung der Ar
beitsdienſtpflicht gegenübertreten. Wir laſſen uns nicht für Experi
mente einfangen, deren Koſten doch die Arbeiterſchaft tragen muß!
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Fußball.
Berlin--Stektin 8:1 (2:1).

Die Berliner Stadtmannſchaft verdankt den hohen Sieg ihrem
beſſeren Zuſammenſpiel und vor allen Dingen der guten Aufbau
arbeit ihrer Läuferreihe.

Bezirk Weißenfels Stadkmannſchaft Erfurt 6:4 (3:1).
Der Bezirk Weißenfels hatte die Vertretung ſeinem Bezirkmeiſter

überlaſſen und iſt dabei ſehr gut gefahren. »Die Erfurter Städte
mannſchaft, ſpielte gut, kam aber gegen die eingeſpielte Mannſchaft des
Bezirksmeiſters nicht auf. Der Torwart von Erfurt verhütete durch
ſein umſichtiges Arbeiten eine höhere Niederlage.

Böhmiſche Fußballgäſte in Sachſen.
TeplitzKleinaugezd ſpielte im Leipziger Bezirk mit wechſelndem

Erfolg. Die Gäſte gewannen gegen Rötha mit 4:1 und verloren
gegen „Vorwärts“ LeipzigEuteritzſch 1:0. In beiden Spielen zeigten
ſie beachtliches Können.

Bezirk Zwickau Erzgebirge 2:2.
Die Auswahlmannſchaften beider Bezirke haben ſich in den bis

herigen Spielen gang beſonders hartnäckige Kämpfe geliefert. Von
12 Spielen endeten acht unentſchieden, 2 wurden von Zwickau und
2 vom Erzgebirge gewonnen. Der am Sonntag in ZwickauPlanitz
ſtattgefundene 13. Kampf war wieder ein Großerlebnis. Das Ergeb
nis ſpricht für die Gleichwertigkeit beider Mannſchaften

Anhalk.

Sportfreunde-Deſſau gegen Roßlau 1:1, DeſſauAlten gegen
OlympiaDeſſau 0:3, DeſſauAlten hatte außerdem ein Spiel gegen
Holzweißig abſolviert, daß 3:3 endete; Schließlich ſei noch Falke
Nienburg gegen SportfreundeDeſſau genannt, das Nienburg knapp
1:0 für ſich entſcheiden konnte.

Magdeburg.
Turner Burg, die hart verfolgt wurden, haben ſich doch die Sitze

geſichert. Der Sieg derTurner über WackerFelgeleben von 3:2 brachte
ihnen die notwendigen zwei Punkte. Fortuna-Barleben dagegen
mußte ſich von den Freien Turnern Benneckenbeck 5:1 ſchlagen laſſen.

Der andere Gruppenmeiſter, Germania-Burg mußte noch einen
Punkt abgeben. Gegen WackerFrieſen Neuhaldensleben wurde nur
ein 1:1 erzielt. Sportklub Burg ſpielte gegen Eintracht 02 4:4. Ein

gute Spiel der Wolfenbüttler nicht anzukommen.

tracht Süd ſpielte gegen Eintracht-Wolmirſtedt 4:1. WeitſtoßSchöne
beck ſpielte gegen Sturm 07 3:0. SturmSchönebeck gegen JahnGr.
Ottersleben 3:2. VfB. Magdeburg gegen Freiheit-Olvenſtedt 8:1.
Sportfreunde Magdeburg gegen TurnerStendal 7:1.

Braunſchweig.
Schöningen ſpielte gegen Union 0:2. Trotzdem beſteht noch die

Anwartſchaft auf die Tabellenſpitze. Gließmarode gegen BSV.
Eint acht Braunſchweig 2:1.

Halle.

Hier iſt beſonders der Sieg BlauWeiß Halles über FichteAm
mendorf, dem neuen Bezirksmeiſter, zu nennen, der ſich 2:0 geſchlagen
bekennen mußte. Gewiß kein gutes Ohmen für die Kreisſpiele. Aber
auch das Refultat des Spiels zwiſchen Regattaklub Halle und Röſſen,
das 5:1 zu Gunſten der Hallenſer lautet, bedeutet eine beſondere
Ueberraſchung. Außerdem ſpielten Kötzſchen gegen Meeſeburg 2:1,

e gegen Petersroda, letztere Gruppenmeiſter des achten
ezirks 3:7.

Harzbezirk.
TurnerHornhauſen gegen Sporkverein Seehauſen 2:3. Die

Hornhäuſer waren ihren Gäſten in vieler Beziehung überlegen. Der
Eifer der Gäſte ſicherten dieſen aber den Sieg. Hornhauſen lag bis

Stunde vor Schluß mit 2:0 in Führung. Ein weiteres ausſichts
reiches Tor wurde durch Verſchießen eines Elfmeters verſchenkt. See
hauſen dagegen nahm die Vorteile wahr und holte bis zum Schluß
drei Tore.

Sporkfreunde Thale gegen Sporkfreunde Wernigerode 5:1. Das
Serienſpiel endete mit einem verdienten Siege des Platzvereins. Wer
nigerode war zwar nicht um ſo viel ſchlechter, aber die Angriffsreihe
der Thalenſer verſtand es ausgezeichnet, die Vorteile auszuwerten.
In den unteren Klaſſen hatte Sportfreunde Thale ſtarken Betrieb.
Thale 2. ſpielte gegen Halberſtadt 2. und verlor mit 4:1.
Thale 3. hatte gegen UnionThale 1. mit 5:0 das Nachſehen.
Thale Jugend und Wernigerode Jugend trennten ſich mit 1:.1. Die
Schülermannſchaft ſpielte gegen Union Schüler. Hier blieb
Union knap mit 1:0 Sieger.

Die Engländerin Wolſtenholme ſchlägt
Hertha Wunders Weltrekord.

Cella Wolſtenholme

unterbot in Mancheſter den Weltrekord der Leipzigerin Hertha Wun
der im Bruſtſchwimmen über 500 m um 8,8 Sekunden. Sie ſchwamm
die Strecke in 8 Min. 23 Sek.

Teulkonig Oſchersleben gegen Spielvereinigung Wolfenbültel 0:2.
Teutonia hatte am Sonntag einen ungünſtigen Tag. Durch dauernde
Umſtellungen innerhalb der Mannſchaft konnte kein richtiges Spiel
ſyſtem herauskommen. Auf Grund deſſen wurden von der Stürmer
reihe viele ſonſt ſichere Gelegenheiten verſiebt. Der beſte Teil der
Mannſchaft waren Verteidigung und Torwart. Jmmerhin verbeſſerte
ſich die Mannſchaft nach der Halbzeit, doch war gegen das taktiſch

Bis zur Halbzeit
konnte Oſchersleben das Spiel gegen den Wind auf 0:0 halten. Jn
der zweiten Spielhälfte holte dann Wolfenbüttel gegen den Wind die
Entſcheidung.

Sturm Großalsleben gegen Vorwärks Alibrandsleben 6:0. Jm
überlegenem Spiel hatte Alsleben ſtets die beſſeren Chancen. Das
Reſultat entſpricht dem Spielverlauf.

Untere Mannſchaften TeutoniaOſchersleben Jugend gegen
Wolfenbüttel Jugend 2:0 (1:0), EintrachtOſterwieck 2. gegen Teut
toniaWeddersleben 2. 6:0, Warsleben Jugend gegen Oſchersleben
2. Jugend 2:1, Großalsleben Schüler gegen Ottleben Schüler 0:2.
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Handball.
Thüringiſche Kreismannſchaft Thüringer Kreismeiſter F. T.

Meuſelwitz 8:6 (3:3).

Das in Altenburg als Werbeſpiel vorgeſehene Treffen verfehlte
trotz ſpannenden Situationen durch die harte Abwehr der Meuſel
witzer in mancher Beziehung ſeinen Zweck.

Bernburger und Magdeburger Handballſpieler in Berlin.
Die führende mitteldeutſche Handballmannſchaft vom Verein „Vor

wärts“ Bernburg gab beim „Volksſport“ Berlin- Wedding eine ſehr
gute Gaſtrolle und gewann verdient 8:2 (3:1). Dafür waren die
Weddinger Mädel um ſo beſſer und gewannen gegen die Spiele
rinnen von MagdeburgSudenburg 8:0. Trotz der hohen Ergebniſſe
waren die Spiele keine einſeitigen Angelegenheiten. Es fehlte den
Unterlegenen vor dem Tor nur der erfolgbringende Wurf.

Anhalk.
Meinsdorf gegen Fichte-Deſſau 3:6, Kl. Kühnau gegen Gr. Kühnau

7:4, Roßlau gegen Kochſtedt 5:1, Bobbau gegen Zerbſt 9:4, 95 Deſſau
gegen DeſſauAlten 9:1l, Vorwärts Bernburg gegen Latdorf 9:8,
MTV. Bernburg gegen Falke-Nienburg 9:1. Bemerkenswert von
dieſem Reſultat iſt das des Spiels Groß gegen Klein-Kühnau, wo
ſich der Tabellenführer ſchlagen laſſen mußte. Bei noch einem ver
lorenem, Spiel wird es auch um die Spitze geſchehen ſein für Groß-
Kühnau.

Magdeburg.
VorwärtsFermersleben hatte ſich Fichte-Helmſtedt verpflichtet,

Fichte mußte ſich allerdings nach annehmbaren Spiel glatt 12:2 ab
fertigen laſſen. Eiche-Biederitz ſpielte gegen Eintracht-Süd über
legen 8:1. Jn Wanzleben ſpielten: Stedten gegen Teutſchenthal
10:5, Schraplau gegen Steuden 3:2, Beuchlitz gegen Höhnſtedt 4:9.

Halle.

Fichte-Halle gegen Leipzig-Möckern. Die Hallenſer zeigten eine
ſehr gute Spielweiſe, gegen die die Leipziger vollſtändig machtlos
waren. Das Reſultat fiel dann auch entſprechend aus, denn die Leip
ziger mußten ſich eine 14:4 Niederlage gefallen laſſen. Außerdem
ſpielte noch Paſſfendorf gegen Othello 10:1.

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
„Adler“Staßfurt wieder Mannſchafksmeiſter.

Jm Endkampf um die diesjährige Bundesmeiſterſchaft ftanden
fich in Fürth vor überfülltem Hauſe der Titelverteidiger und zugleich
neue mitteldeutſche Meiſter „Adler“Staßfurt und der ſüddeutſche
Meiſter Kraftſportklub Fürth im Boxen gegenüber. Die Süddeut
ſchen zeigten ſich als energiſche Kämpfer, die im Angriff die beſte
Waffe für den Erfolg ſahen. Demgegenüber ſtellte Staßfurt die
durch längere Kampferfahrung überlegeneren Techniker, ſo daß im
Endergebnis der Bundesmeiſtertitel mit 9:7 Punkten wieder an den
Mitteldeutſchen Meiſter fiel. Jm LeichtWelter und Halbſchwergewicht
wurde unentſchieden gekämpft. Die Kämpfe im Feder und Mittel
gewicht gewann Fürth. Jm Fliegen, Bantam und Schwergewicht
ſiegte Staßfurt. Mit beſonderer Spannung ſah man dem Kampf im
Schwergewicht entgegen, der als letzter ausgetragen wurde. Bis zu
ſeinem Austrag ſtanden die Kämpfe mit 7:7 Punkten unentſchieden.
Der Sieg Staßfurts im Schwergewicht war für die Erringung des
Meiſtertitels ausſchlaggebend.

Der Boxabend der Turn und Sporkvereinigung Thale war ein
voller Erfolg. Vorweg ſei vemerkt, daß ſich einige Verſchiebungen
der Kämpfer notwendig machte, da von Halberſtadt einige Kämpfer
nicht antraten. Auch der Schwergew.- Kampf mußte ausfallen, da der
Magdeburger Genoſſe nicht erſchienen war. Jn ſeinen Begrüßungs
worten hieß der Vorſitzende, Gen. Zweidorf, alle Beſucher herzlich
willkommen. Jm Fliegengewicht kämpften Kruſſe- Halberſtadt und
Heinrich Thale. Der Kampf endete mit einem knappen Punkt
ſieg des Halberſtädters. Jm Bantamgewicht ſtanden ſich Freck
mann Halberſtadt und Böltge-Thale gegenüber. Der Kampf
wurde von Halberſtadt wegen einer Daumenverletzung aufgegeben
Dann ſtiegen zwei flinke Kämpfer in den Ring. Rehſe- Halber
ſtadt und Tränkner-Thale. Der Kampf endete mit einem
Punktſieg von Rehſe. Der Leichtgewichtler Fried rich Halberſtadt
und Hampe-Thale kämpften unentſchieden. Dann ſtieg der Kampf
im Weltergewicht Schmidt Halberſtadt und Sonneberg
Thale. Beide ſind Anfänger. Der Kampf wird wegen Ueberlegen-
heit von Sonneberg vom Ringrichter abgebrochen. Jm Halbſchwer
gewicht ſtanden ſich Kaiſer Halberſtadt und Kanngießer-
Thale gegenüber. In der zweiten Runde wurde Kaiſer ausgezählt.
Thale konnte als knapper Sieger hervorgehen. Jm Schaukämpfen
zeigten ſich dann der Schwergewichtler Tiefholz 1 und Tiefholz 2,
dann Hampe und Tränkner gegen Tiefholz J. Es ſah manchmal ko-
miſch aus, wenn die Kleinen gegen die Großen anſprangen.

Eine Boxerauswahlmannſchaft der Arb. Akhleken fährt nach Nor
wegen und wird dort beginnend in Oslo, zwiſchen dem 18. und
25. Oktober Kämpfe gegen erſtklaſſige Mannſchaften des norwe-
giſchen Arbeiterſportbundes durchführen. Die deutſche Mannſchaft
wird ſich aus mittel und norddeutſchen Boxern zuſammenſetzen.
In der Zeit vom 2.--16. Oktober wird eine Auswahlmann-
ſchaft franzöſiſcher Arbeiterboxer Gaſt in Deutſch-
land ſein. Kämpfe ſind vereinbart mit Mannſchaften des Deut
ſchen ArbeiterAthletenbundes in Bremerhaven, Braunſchweig, Staß
furt, Bernburg, Görlitz, Liegnitz und Weißwaſſer.

Radfahren.
Finniſche Radſportkmeiſterſchaften.

Die in Porvoo ſtattgefundenen Meiſterſchaften der Radfahrer des
finniſchen Arveiterſportbundes (TUL) brachten folgende Ergebniſſe:
Bahnrennen 1 km V. Forſtröm 1 Min. 31,1 Sek., 10 km Mäkela 15
Min. 59,6 Sek., neue Bundeshöchſtleiſtung. Straßenfahren 100 km
J. Nurmi (Porvoo) 3 Std. 14,54 Min.
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Schwimmen.
Ilfe-Oſterwieck. Nach der Beendigung der Badeſaiſon nimmt der

Arb. Schwimmverein „Jlſe“Oſterwieck ſeinen Uebungsbetrieb wieder
im Trockenen auf. Am Mittwoch, den 30. September findet im
Ratsgarten die erſte Uebungsſtunde ſtatt, um 18 Uhr für Kinder, um
20 Uhr für Erwachſene. Die Schwimmer treiben dieſen Ergänzungs
ſport in Form von Turnen am Reck, Pferd und Barren, Leicht
athletik und Spiele Ferner ſoll in dieſem Jahr Handball geſpielt
werden. Alle Turnfreudigen melden ſich beim Leiter der Uebungs-
ſtunde.

a

Notizen.
Gekroffen.

Das Berliner Sekretariat der Moskauer Sportinternationale
(RSJ.) iſt voller Wut über die Mitteilung der ſozialiſtiſchen Preſſe
über die dauernden Beziehungen Rußlands zu den verſchiedenen bür
gerlichen Sportverbänden und den geplanten Beſuch der ruſſiſchen
Nationalfußballmannſchaft beim bürgerlichen Verein „Sparta“ in
Prag. Die Wiener Arbeiterzeitung weiß dazu noch zu berichten, daß
die Verhandlungen zwiſchen Rußland und Prag bereits zu einer
Einigung darüber gekommen ſind, wieviel und wo die Spiele in der
Tſchechoſlowakei und 1932 in Rußland ſtattfinden ſoll. Die Stel
lungnahme der ſozialiſtiſchen Preſſe hat das RSJ.Sekretariat zu der
Mitteilung gezwungen, daß das Spiel in Prag „nicht zuſtande
kommen“ wird.



Mitftfeldefsche ans c.Verzweiflungskag eines jungen Menſchen.

Nordhauſen. Als ſeine brave Frau geſtorben war, lebte der
betagte Jnvalide Friedrich Hampe aus Nordhauſen mit ſeinen beiden
minderjährigen Kindern Walter und Elſe allein zuſammen. Er ſorgte
für ſie und alles wäre gut geweſen, wenn nicht vor einem Jahre
eine Frau Frieda Kaufmann aufgetaucht wäre, die aus Hannover
ſtammte und auf ihrer „Rundfahrt“ auch nach Nordhauſen ge
kommen war. Sie machte kein langes Federleſen und zog als ſo
genannte Haushälterin zu dem alten Hampe, den ein Verlangen nach
der 37jährigen Frau ergriff. Da ſie ihm auch nichts verweigerte,
geriet der Alte in ein Verhältnis völliger Hörigkeit. Die Frau, von
Anfang an darauf bedacht, die beiden Kinder aus dem Hauſe zu
treiben, gab ihnen ſchlechtes Eſſen, ſperrte ſie ſtundenlang aus der
Wohnung aus und tat ihnen jegliche Qual an. Die Kinder ſahen
das Andenken ihrer Mutter beſchmutzt, ſich ſelbſt gequält und ſo
ſammelte ſich in ihnen im Laufe der Zeit ein Uebermaß an Haß und
Groll gegen die Fremde Zu der Kataſtrophe kam es, als am 22. Juni
1931 der alte Hampe ſeinen Kindern die Tür wies und ihnen noch
aus dem Fenſter nachrief, er werde ihnen den Kopf abhacken, wenn
ſie das Haus wieder betreten, was die Frau jauchzend bekräftigte.
Da war es um die Beherrſchung des 21 Jahre alten Walter Hampe
geſchehen. Er ſtürzte die Treppe hinauf, holte ein Raſiermeſſer aus
der Kommode und ſchnitt ſeiner Peinigerin von hinten den Hals
durch. Darauf rannte er zur Polizei und ſtellte ſich. Man fand
die Frau mit gefährlichen Halswunden auf, aber weder die Schlag-
ader noch die Luftröhre waren verletzt, und ſo konnte ſie nach
einiger Zeit aus dem Krankenhauſe entlaſſen werden. Das ganze
Stadtviertel nahm regen Anteil an dem Geſchick des jungen Mannes,
der jetzt wegen verſuchten Totſchlages auf der Anklagebank des
Schwurgerichts ſaß. Das Urteil war der Situation entſprechend ſehr
milde. Gemäß dem Antrage des Staatsanwalts wurde der junge
Mann zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Drei Monate uter
ſuchungshaft werden ihm angerechnet. Für den Reſt wurde ihm Be
währungsfriſt zugebilligt. Dagegen wurde gegen die Frau Kauf-
mann wegen dringenden Meineidverdachtes von der Staatsanwalt
ſchaft Haftbefehl erlaſſen. Als man die Frau aus dem Gerichtsſaal
führte, brachen die Tribünenbeſucher in laute Beifallskundgebungen
aus.

Der ködliche Kinnhaken.

Nordhauſen. Vor dem Schwurgericht ſtand der 2sjährige
Kraftwagenführer Arthur Schmidt aus Nordhauſen wegen ſchwe
rer Körperverletzung mit Todesfolge. Schmidt hatte in der Nacht
zum 2. Juni 1931 im Verlauf einer Schlägerei dem Arbeiter Her
mann Funk aus Sondershauſen einen Kinnhaken verſetzt, worauf
dieſer rücklings zu Boden ſchlug und ſich beim Aufſchlagen auf das
Pflaſter einen ſchweren Schädelbruch zuzog, der ſeinen Tod inner-
halb 26 Stunden herbeiführte. Der Angeklagte wußte aber, von
Zeugen unterſtützt, dem Gericht darzutun, daß er der Angegriffene
geweſen war. Das Schwurgericht erkannte die Notwehr als be
rechtigt an und ſprach den Angeklagten frei.

Zur Brandkakaſtroxphe in Nordgermersleben.

Neuhaldensleben. Zur Aufklärung der Urſache des Großfeuers
in Nordgermersleben iſt vielleicht ein Telephonanruf nicht ohne
Bedeutung, den der im Mammendorf wohnende Schwiegerſohn des
von dem Brandunglück vetroffenen Landwirts Winkelmann am
Abend vor der Brandnacht erhielt, und über deſſen Zweck man ſich
zunächſt allerdings noch micht klar iſt. Der Schwigerſohn erhielt
den Beſcheid, daß er ſich von ſeinen Schwiegereltern am anderen
Morgen eine Fuhre Grummet abholen ſolle. Wie von der Familie
Winkelmann ausgeſagt wird, iſt von ihrer Seite aus kein telepho
niſcher Anruf erfolgt. Trotzdem der Schwiegerſohn ſelbſt Telephon
anſchluß beſitzt, wurde ihm die Nachricht des Unbekannten auf
fälligerweiſe durch die öffentliche Fernſprechſtelle übermittelt. Die
polizeilichen Ermittlungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange.

Werkſpionage in Tangerhütte.

Tangerhütke. Ein in Tangerhütte auf Beſuch weilender kom
muniſtiſcher Journaliſt holte die Erlaubnis zur Beſichtigung des
Parkes des Eiſenhüttenwerkes ein. Jn ſeiner Begleitung befand
ſich ein gewiſſer Eugen HeiligBerlin, der wahrſcheinlich Ruſſe iſt.
Sie wurden bald darauf beobachtet, wie ſie die Werkanlagen durch
ſtreiften und ohne Erlaubnis und ohne Führung verſchiedene Be
triebe aufſuchten. Ein Werkangeſtellter beobachtete, wie ſie in der
Gießerei 3 photographiſche Aufnahmen machten. Die Spione wur
den von zwei Werkmeiſtern geſtellt und zur Werkdirektion gebracht.
Dort wurden ihre Perſonalien feſtgeſtellt und die photographiſchen
Platten vernichtet. Die polizeiliche Unterſuchung gegen die beiden
Kommuniſten iſt im Gange. Es wurde feſtgeſtollt, daß ſie ſchon
vorher verſucht hatten, von dem Bahnwärterhäuschen 33 und der
geſchloſſenen Schranke Aufnahmen zu machen, was ihnen aber der
Bahnwärter unter Hinweis auf ſeine Dienſtvorſchrift unterſagte.

Das leichkſinnige Hankieren mit der Schußwaffe.
Barby a. d. Elbe. Ein Schiffseigner aus Varby hantierte in

leichtſinniger Weiſe mit einer Schußwaffe. Plötzlich entlud ſich die
Waffe und die Kugel drang dem 19jährigen Schiffer Fr. Allenſtein
in den Leib. Er wurde mit ſchweren inneren Verletzungen in das
Krankenhaus eingeliefert, wo er ſchwer darniederliegt.

Schwerer Sturz mit dem Mokorrad.
Leuna. Ein Kaufmann aus Bad Dürrenberg kam mit ſeinem

Motorrad im Ortsteil Göhlitzſch auf der durch Regen glatt gewor
denen Straße ins Rutſchen, worauf der Fahrer mit der ſchweren
Maſchine gegen einen BVordſtein ſauſte. Er überlſchlug ſich und zog
ſich eine Sehnenverzerrung ſowie einen Knochenbruch am Bein zu.
Der Verunglückte wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Die Lakdorfer Zirkusmädchen-Enkführung.
Lakdorf (bei Bernburg). Die kürzlich gemeldete Entführung eines

17 Jahre alten Mädchens hat jetzt ihre Aufklärung gefunden. Die An
gehörige der Varieteeſchau Atlanta iſt von ihren Eltern in Köthen
von der Kriminalpolizei abgeholt worden. Sie iſt ſechs Tage lang
von dem Entführer verborgen gehalten worden. Es handelt ſich um
einen 22 Jahre alten Mann polniſcher Nationalität, der bei dem
Landwirt Spilling in Kleinpaſchleben als Schweizer Beſchäftigung
gefunden hatte. Am Tage der Entführung hat er das Mädchen bei
einem befreundeten, verheirateten Schweizer in Kelin-Paſchleben
untergebracht. Von dieſem wurde das Mädchen drei Tage, trotz
polizeilicher Hausſuchung, verborgen gehalten. Die Nacht darauf
wurde das Mädchen zu einer Frau nach Köthen geſchafft. Jn Klein
paſchleben mußte das Mädchen unter dem Druck des Entführers einen
Zettel ſchreiben, worauf es, um die Polizei irrezuführen, ſchilderte
daß es aus eigenem Antrieb von ſeinen Eltern fortgegangen wäre
und von einem Auto mitgenommen ſei, wohin, wiſſe es nicht, ent
weder nach Frankreich oder nach Polen. Dieſer Zettel wurde von
dem Schweizer auf die Straße nach Köthen gelegt mit dem Taſchen
tuch des Mädchens. Er beobachtete, ob jemand die Sachen aufhöbe,
bis tatſächlich ein Radfahrer das Taſchentuch nit dem Zettel an
ſich nahm und der Köthener Polizei übermittelte. Die Frau in
Köthen ſchickte das Mädchen nach Groß-Paſchleben zu einer Frau,
dieſe aber erkannte das Mädchen und brachte es ins Kinderheim, von
wo es von der Kriminalpolizei abgeholt wurde. Der Schweizer ſt

verhaftet worden. Es beſteht der Verdacht, daß derſelbe ſchon
mehrere Entführungen ausgeführt hat. Auffällig iſt, daß er ſoviel
Geld hat, den Unterhalt des Mädchens zu bezahlen, da er ſelbſt zwei
Kinder hat und faſt jeden Abend in einem anderen Anzuge auftritt.

Mord und Selbſtmord.
Halle a. d. Saale. In einem Hauſe der Huttenſtraße ſpielte ſich

eine furchtbare Familientragödie ab. Der von ſeiner Ehefrau ge
trennt lebende Arbeiter Hörning bemerkte einen ſtarken Gasgeruch
in der Wohnung. Er drang in die verſchloſſene Küche ein und
fand ſeine Frau und das 14 Mon. alte Kind durchGas vergiftet tot
auf. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren erfolg
los. Aus den vorgefundenen Abſchiedsbriefen der Frau geht deut
lich hervor, daß es ſich um Freitod handelt.

Verwaltungsausſchuß- Tagung beim Landesarbeiksamk und den
Arbeitsämkern Mitteldeulſchlands.

Naumburg. Das AfA-Bezirkskartell Mitteldeutſchland hatte
ſeine Vertreter im Verwaltungsausſchuß des Landesarbeitsamtes
Mitteldeutſchland und ſeine Vertreter in den Verwaltungsausſchüſ
ſen der Arbeitsämter dieſes Bezirkes für Sonntag, den 27. Sep
tember 1931, zu einer wichtigen Tagung nach Naumburg a. S.
geladen. Der Bezirksleiter Keßner der genannten bezirklichen
Spitzenorganiſation ſprach ſeine Genugtuung dahin aus, daß die
zur Arbeitstagung geladenen Funktionäre der AfA Verbände reſt
los erſchienen ſeien. Der Vertreter des AfABundes im Vorſtand
der Reichsanſtalt, Fritz Schröder-Berlin, behandelte in Form
einer Arbeitsgemeinſchaft das Thema: „Die Angeſtellten in der
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung“. In eingehen
der Weiſe wurden alle Fragen der Organiſation der Angeſtellten
vermittlung innerhalb der Reichsanſtalt, ihre Technik und ihre
ſoziale Funktion behandelt. Eine wirkſame Bekämpfung der Miß
ſtände auf dem Arbeitsmarkt der Angeſtellten ſetzt einen weiteren
Ausbau des ſozialen Schutzes, insbeſondere die Durchführung des
Melde- und Benutzungszwanges voraus. Erſt wenn das erfüllt
iſt, wird es möglich ſein, eine eingehende Regulierung auf dem
Arbeitsmarkt wirkſam durchzuführen. Jn ſehr eingehender Weiſe
wurden auch alle Fragen des Arbeitsloſenſchutzes und der Durch
führung des Unterſtützungsverfahrens behandelt. Bei der Durch
führung der Arbeitsvermittlung und des Arbeitsloſenſchutzes ob
liegen den Selbſtverwaltungsorganen der Reichsanſtalt wichtige
Aufgaben. Wie ſie zu erfüllen ſind, wurde im Zuſammenhang
mit der Erörterung der Probleme der Selbſtverwaltung in der
Reichsanſtalt ausgiebig beſprochen. Der höchſt befriedigende Ver
lauf der Konferenz hat gezeigt, daß die AfA Vertreter in den
Selbſtverwaltungsorganen der Reichsanſtalt zu intenſiver Mitarbeit
bereit ſind. Mit allem Nachdruck werden ſie ſich deshalb gegen alle
Pläne wehren, die auf eine weitere Beſchränkung der Selbſtverwal
tung hinauslaufen. Die Reichsanſtalt wird ihre ſoziale Funktion
nur dann erfüllen, wenn der Selbſtverantwortung durch wirkliche
Selbſtverwaltung umfaſſende Betätigungsmöglichkeit gegeben wird.
Mit dem gleichen Nachdruck wenden ſich die AfA Vertreter auch
gegen alle weiteren ſozialen Verſchlechterungen, ſie fordern viel
mehr einen Ausbau des ſozialen Schutzes im Intereſſe der Geſamt
wirtſchaft, weil das wertvollſte ökonomiſche Gut die Arbeitskraft iſt.

Jmmer neue Eiſenbahnkataſtrophen.

Die Trümmer der verunglückten rumäniſchen Pekroleumzüge
bei Mereni.

Die Serie von Eiſenbahnkataſtrophen in Europa will nicht ab
brechen. Nicht nur die furchtbaren Attentate in Deutſchland und
Ungarn haben eine Unzahl von Menſchenleben gekoſtet, auch Un
glücksfälle, bei denen keine menſchliche Abſicht im Spiele war, haben
ihre Opfer gefordert. Jn Rumänien unweit von Bukareſt ſtießen
erſt kürzlich zwei Petroleumzüge zuſammen, wobei 14 Perſonen ge
tötet wurden. Ein Sachſchaden von 20 Millionen Lei wurde ver
urſacht.

Gorverkſchaftliches
„Alle Macht den Räten!“

Nur nicht den Belriebsräten kommuniſtiſcher Bekriebe.

Jn der Halliſchen „Produktiv-Druckerei“, die
früher den jetzt in Leipzig gedruckten „Klaſſenkampf“ her
ſtellte, war am 19. September 1930 einigen Buchdruckern gekündigt
worden, weil ſie den REO.Unfug ablehnten und ſich in freigewerk-
ſchaftlichem Sinne betätigten. Der Betriebsrat wider-
ſprach der Kündigung und machte Gegenvorſchläge, auf
die aber die Geſchäftsleitung nicht einging.

Die Gekündigten erhoben Klage beim Arbeitsgericht und be
haupteten, daß ihre Kündigung dem Paragraph 1 der im Betrieb
geltenden Arbeitsordnung widerſpreche, auch nur wegen ihre Mit
gliedſchaft beim freigewerkſchaftlichen Verbande der Buchdrucker
und wegen ihrer gewerkſchaftlichen Betätigung erfolgt ſei, ſowie
mit Rückſicht auf ihre lange Betriebszugehörigkeit und ihre Fami
lienverhältniſſe eine unbillige Härte darſtelle. Sie ſehen die Kün-
digung als Maßregelung an, denn wenn ſie der RGO. an
gehört hätten, ſo wären ſie gewiß nicht entlaſſen worden. Sie ver
langen mit der Klage die Wiedereinſtellung oder Fortzahlung des
Lohnes.

Das Arbeitsgericht und auch das Landesarbeitsgericht Halle

haben zugunſten der Kläger entſchieden und feſtge
ſtellt, daß das Arbeitsverhältnis der Kläger fortbeſtehe. Unſtreitig
hat der Betriebsrat der Kündigung der Kläger widerſprochen. Ein
Einvernehmen iſt mit dem Betriebsrat nicht erzielt worden. Die
Kündigung der Kläger iſt daher unwirkſam und nicht geeignet ge
weſen, das Arbeitsverhältnis der Kläger zu beenden. Die Kün-
digung der Kläger iſt wegen des Verſtoßes gegen Paragraph 1
der Arbeitsordnung mit einem Mangel behaftet, der ihre Rechts
unwirkſamkeit zur Folge hatte.

Gegen dieſes Urteil kämpft die Betriebsleitung mit der Revi
ſion an. Sie verlangt vom Reichsarbeitsgericht, das ſie ſtändig
als ein Klaſſen- und Ketzergericht bezeichnet, eine Entſcheidung zu
ihren Gunſten.

Der kommuniſtiſche Rechtsanwalt Dr. Löwenthal wetterte
gegen die Beſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes und erklärte unter
dem Hohngelächter der Zuhörer, daß der Betrieb, in dem der
„Klaſſenkampf“ gedruckt worden war, der Kommuniſtiſchen Partei
„naheſtehe“, ſonſt aber nichts mit der KPD. zu tun habe. Der
Paragraph 1 der Arbeitsordnung käme für die Kläger nicht in
Frage, auch ſei für die Beklagte das Betriebsrätegeſetz
nicht maßgebend.

Der Vertreter der Kläger, Rechtsanwalt Dr. Fraenkel-
Berlin, rechnete ſcharf mit dem kommuniſtiſchen Phraſeur ab.
Wenn der gegneriſche Vertreter erkläre, daß der Beklagte der
KPD. nur naheſtehe, ſo ſei das eine Heuchelei und bewußte Un
wahrheit. Der Grundſatz, den die Kommuniſten immer vertreten:
„Alle Macht den Räten“, würde in ihren eigenen Betrieben mit
Füßen getreten. Die Kläger ſeien nur deshalb gemaßregelt wor
den, weil ſie ſich freigewerkſchaftlich betätigt hätten. Er beantragte
die Zurückweiſung der Reviſion und eine Entſcheidung zugunſten
der Kläger. Das Reichsarbeitsgericht kam zur Zurückweiſung der
Reviſion und entſchied, daß eine Maß ung der Kläger vorläge
und daß ſie weiterbeſchäftigt werden n. n.

Mit dieſer Entſcheidung können die klagenden Buchdrucker jetzt
allerdings nicht viel anfangen, denn inzwiſchen iſt der Halliſche
KPD.-Kunſttempel ſtillgelegt worden und das Blatt wird in Leip
zig gedruckt. Von den Geſellſchaftern der famoſen „Produktiv“
ſitzen drei in Zürich in der Schweiz, und daher für die Zahlung
des Lohnes bis zur Verlegung des Druckes nach Leipzig nicht greif
bar. Das vierte Mitglied, ein Geſchäftsführer in Ammendorf, iſt
inzwiſchen aus der KPD. ausgeſchloſſen worden. Ob der Klemp
nermeiſter Sperling in Halle, das fünfte Mitglied der Geſellſchaft,
zahlungswillig iſt, iſt wohl zweifelhaft.

Keithsbanner
„„SthivarzKot Gold

Halberſtadt. Die Autofahrer treten am 7.10 Uhr bei O.
Bollmann an. Das Fahrgeld wird dort bezahlt. Abfahrt punkt
728 Uhr. Die Meldung zur Autofahrt müſſen bis Donnerstag erfolgt
ſein. Die e ne tritt 6.50 Uhr ebenfalls bei O. Bollmann
an. Abfahrt 7 Uhr.

Halberſtadt. Spielerkorps. Dienstag, 19.30 Uhr, Ueben der
Horniſten bei Otto Bollmann.

Wernigerode. Die Alarmbereitſchaft der geſamten Ortsaruppe ſetzt
voraus, daß ſämtliche Kameraden auch die des Junabanners und der
et Spielmannszug, ſich heute abend reſtlos um 7.30 Uhr am

ewerkſchaftshaus zu einem Ausmarſch einfinden. Alle Kameraden
ſind verpflichtet zu erſcheinen. Nur Krankheit iſt Entſchuldigungs
arunOſterwieck. Laut Anordnung der Kreisleitung findet am Sonn
bag, den 4. Oktober in Jlſenburg ein Kreistreffen, verbunden miteiner republikaniſchen Kundgebung ſtatt. Auch unſer heeren iſt
verpflichtet, an dieſer Kundgebung en Abfahrt aller Teil
nehmer, auch Radfahrer um 1028 Uhr von der Schauener Brücke.
Das Fahrgeld wird ſo billig wie gehalten. Alle Teilnehmer
müſſen ſich unbedingt bei Kam. Eichel, Sonnenklee oder Otto Jhle,on bis Sonnabend, den 5. Oktober. mittags 12 Uhr ewedet

yaben

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.
Halberſtadk. Morgen abend um 19 Uhr: Vorſtands und Funk

tionärſitzung im Heim. Danach Heimabend. Denkt an Thale! Alle
Burſchen, die zu den Ordnergruppen gehören, müſſen erſcheinen.
Bringat die Bücher für die Bücherei mit!

Untkerbezirk Quedlinburg. Alle Gruppen des Unterbezirks
nehmen gktiv an der Arbeitsgemeinſchaftstagung am 3. und 4. Oktbr.
1931 in Thale teil. Beſonders zu beachten bitten wir. daß alle Grup
pen nach Möglichkeit am Sonnabend vor 21 Uhr eiatreffen müſſen,
da während der Eröffnungsfeier das Quartierbüro und die Saaltüren
geſchloſſen bleiben. Das Büro wird erſt wieder nach Beendigung
der Feier geöffnet. Tagunaslokal und Büro iſt das „Reſtaurant zum
Steinbachtal“.

Wernigerode. Unſere Heimabende finden jetzt nicht mehr Mitt
wochs, ſondern alle Donnerstag ſtatt. Am kommenden Donnerstag
muß unbedingt alles erſcheinen.

Prolekariſcher Volkskanzkreis Halberſtadk. Am heutigen Dienstag
müſſen alle, die die Tanzſpiele mittanzen, um 20 Uhr im Marie
Hauptmannſtift ſein. Es darf keiner fehlen.

Kinderfreunde
Arbeils gemeinſchaft Harz“ der Kinderfreunde“. Der Monat

Oktober iſt für den Helfer n J Wichtigkeit und ſtellt
rn Anforderungen an ihm Am 3. n Kulturtagung der geamten proletaritiſchen Jugend in Thale. Die Helfer beteiligen ſich
alle, aber auch die Falkengruppen müſſen anweſend ſein. Für ſie
iſt der Hüttenſpeiſeſaal reſerviert, in dem allerhand geboten wird.
Auch der rote Kaſper iſt da. Schafft die Möglichkeit einer billigen
Fahrt. (Auto). Meldet aber ſofort noch i Brandt. Thale,
wann ihr kommt und wieviel. Am 17. und 18. Hauptver-ſammlung der Arbeitsgemeieſchaft in Blankenbura. verbunden
mit einem Kurſus über „Prakti ſche Erziehungsarbeit“
mit dem Gen. Weinberger-Berlin. Nach dieſem Kurſus hat in
allen Gruppen ſofort eine intenſive Arbeit zu beginnen. Noch im
ſelben Mocrat müſſen in den Helferſizungen Ausſprachen über prak
tiſche Erziehung erfolgen. Nur ſo iſt es mögalich, eine tatrräftige Hel
ferſogtt ung durchzuführen

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Alle Kinder. die am Sonn
abend mit nach Thale wollen, müſſen 60 für Eiſenbahnfahrt mit
bringen. Meldungen am Donnerstag im Heim.

wWotterAusſithten.
Starker Barometeranſtieg über Skandinavien und den Hſtſee

ländern läßt dort einen Ausläufer des hohen Drucks entſtehen, der
ſich auch nach Mitteleuropa hin auszubreiten ſtrebt. Unſer Wetter
wird daher zunächſt eine gewiſſe Beruhigung erfahren, wenn es auch
noch nicht zu einer vollen Beſtändigkeit kommt. Noch immer treffen
nämlich über Deutſchland Luftmaſſen verſchiedener Herkunft zuſam
men und geben weiter Veranlaſſung zu Wolken- und Nederſchlags
bildung. Die zwiſchen den einzelnen Eintrübungen und Niederſchlags-
zeiten auftretenden Perioden heiteren Wetters werden ſich jedoch
ſtändig verlängern. ſo daß im ganzen genommen der Witte-
rungscharakter freundlicher wird. zumal auch die Luftbewegung an
Energie verliert. Dieſe leichte Wetterbeſſerung wird jedoch nicht von
langer Dauer ſein, da ein neues Tief bei Jsland und Grönland vor
e und nach Mitte der Woche unſer Wetter abermals ſtören

Geſchäftliches
Zum 12ten Male gelangt am 10. bis 12. Oktober die

Große Dresdner ine GeldLotterie zur Ausſpielung. Lospreis
nur 1 A. Jedes 10. Los gewinnt. Bitten den heutigerNummer hetlit enden Proſpekt der Fa. Emil Haaſe,
Loſevertrieb, Charlottenburg 1, zu beachten, welcher dieſe Sache aus
nrit ich behandelt. Und dann: Wer wagat gewinnt bis 50 000 A
ar.“
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